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Freitag, 17. September 1913 

Fünfte USl-Armee in schwerer Bedi fänsnis 
Montgomery soll Entlastung bringen / Sensationelle Eingeständnisse Morgenthaus 
Sch. Lissabon, 17. September (LZ.-Drahtbericht) 

„Al le Augen richten sich sehnsüchtig nach 
der britischen 8. Armee Montgomerys, die von 
Brindisi und Tarent aus in Vormarsch ist" — 
heißt es in einem Bericht aus London. Auch 
in den Reuter-Meldungen wird ebenso wie in 
den Berichten des amerikanischen Kriegsbe­
richterstatters im Lager Eisenhowers der Aus­
gang der Kämpfe auf Salerno von den Fort­
schritten dieser 8. Armee abhängig gemacht. 
Die Nachrichten über das Tempo des Vormar­
sches dieser Armee gehen auseinander; wäh­
rend Exchange Telegraph versichert, sie mar­
schierten mit „außerordentlicher Schnelligkeit", 
heißt es in anderen Berichten, der Vormarsch 
werde durch zahlreiche zerstörte Straßen und 
Minenfelder verlangsamt! vor allem der linke 
Flügel sei auf große Schwierigkeiten gestoßen. 
Nach Reuter standen' die Vorposten Montgo­
merys am Mittwoch etwa 70 bis 80 englische 
Meilen von den Truppen der 5. amerikanischen 
Armee unter General Clark entfernt; Montgo­
mery könne frühestens am Freitag oder Sonn­
abend in die Kämpfe der 5. Armee eingreifen. 

. Clark selbst erhält neue Verstärkungen auf 
dem Seewege. Seine Truppen, die, wie Lon­
don zugibt, auf den Küstenstreifen zurückge­
worfen worden sind und sogar die Stadt Sa­
lerno zum Teil v e r l o r e n haben, kämpfen 
einen verlustreichen und verzweifelten Kampf. 
Clark versuchte nach Reuter am Mittwoch die 
Lage durch Landung gegenüber der in engli­
scher Hand befindlichen Insel Capri zu verbes­
sern, doch behinderte hier das bergige Küsten­
gelände eine rasche Entfaltung der gelandeten 
Truppen, deren Zahl nicht besonders groß sein 
kann. Die Lage wird nach weiteren britischen 
Berichten .ladurch erschwert, daß es trotz 
stärksten Einsatzes an Luftstreitkräften bis 
Mittwoch nicht gelungen war, die deutschen 
Luftstützpunkte aufzubrechen und außer Gefecht 
zu setzen. Infolgedessen sei es den deutschen 
Stukas möglich, fast pausenlos zum Angriff auf 
die nur schlecht gedeckten Truppen der 5. Ar­
mee in der Küstenebene von Salerno aufzustei­
gen. Ein Kriegsberichter schildert diese 
Kämpfe mit den Worten: „Die amerikanischen 
Soldaten bei Salerno haben keine Sekunde 
Ruhe, Tag und Nacht greifen ohne Pausen die 
Deutschen mit Panzerwagen und Infanterie an. 
Immer wieder erscheinen deutsche Stukas und 

'werfen ihre Bomben ab. Die Lage der ameri­
kanischen Truppen ist bestimmt alles andere 
als angenehm." 

In London; und Washington herrscht über 
die unerwartete Entwicklung der Operationen 
in Italien Bestürzung, das Stimmungslermo-
meter ist stark gefallen. Vertreter der Regie­
rung bemühen sich in aller Eile, die Öffentlich­

keit mit dem Ernst der Lage vertraut zu ma­
chen und sie dem Hoffnungstaumel zu ent­
reißen, in den sie durch die Badoglio-Kapitu-
lation geraten war. überall spricht man von der 
„Wiederauferstehung des Blitzkrieges" und 

steht der Schnelligkeit der deutschen Aktionen 
fast fassungslos gegenüber. Ganz besonderen 
Eindruck aber macht eine Erklärung des ame­
rikanischen Schatzsekretärs Mergenthau, der 
brutal den agitatorischen Schleier von den Er­

eignissen in Italien wegzog. Dieser Jude gab 
zu, daß in Salerno nup- mit höchster Not und, 
wie offen zugegeben werden dürfe, mit riesigen 
Verlusten an Menschenleben ein kleiner 
Brückenkopf gehalten würde. Die Lage dieses 
Brückenkopfes sei kritisch. Aus einer weiteren 
Erklärung Morgenthaus geht hervor, daß 
schon der Feldzug auf Sizilien Materialver­
luste bis beinahe.60 v. H. mit sich brachte. Er 
müsse infolgedessen vor jedem naiven Uber-
optimismus warnen; es werde Monate dauern, 
bis Italien erobert sei und dann sei man noch 
lange nicht in Deutschland, geschweige denn 
in Berlin. Das ist für die amerikanische Öffent­
lichkeit völ l ig neu, und man versteht jetzt, wie 
groß der Schlag gewesen sein muß, den der 
Umschwung der letzten vier Tage in der ameri­
kanischen Öffentlichkeit hervorgerufen hat.. 

Clark in der Kampflinie 
Sch. Lissabon, 17. September (LZ.-Drahtbericht) 

General Clark, der Befehlshaber der bei Sa­
lerno kämpfenden 5. amerikanischen Armee, 
zu der aber auch britische Verbände gehören, 
begab sich am Mittwoch in die Kampflinie, 
um seine Truppen persönlich zum Aushalten 
anzuspornen. Gleichzeitig wurden mehrere völ­
l ig abgekämpfte Verbände durch Irische er­
setzt. „Wie der Kampf auch ausgeht, auf jeden 
Fall ist viel Zeit für die Amerikaner verloren", 
heißt es in einem neutralen Bericht. 

Nahender Sturm im Londoner Parlament 
Die Wendung in Italien löst heftige Kritik an der Churchill-Regierung aus 

Stockholm, 16. September 
Sobald das englische Parlament wieder zu­

sammentritt, heißt es in einem neutralen Be­
richt aus London, „wird die Regierung eine 
Reihe höchst unangenehmer Fragen zu beant­
worten haben", da die Erregung und Empö­
rung über den Verlauf der militärischen und 
politischen Ereignisse in Italien einen hohen 
Grad erreicht haben. 

In einem Bericht des amerikanischen Funk­
korrespondenten Collingwood wird gesagt, die 
Kritiker an der Regierung verweisen mit großer 
Schorle darauf, daß das unverständliche Zö­
gern nach dem römischen Putsch und nach 
dem Beginn der geheimen Kapitulalionsver-
handlungen mit Badoglio den Rückschlag in 
Italien herbeigeführt habe. Von anderer eng 
lischer Seite wird erklärt, die britischen und 
amerikanischen Soldaten müßten jetzt bei Sa-

FlOge nach Deutschland immer schwerer 
Berichte englischer Piloten: Die deutsche Abivehr „einfach ungeheuerlich" 
Sch. Lissabon, 17. September (LZ.-Drahtbericht) 

In der englischen Presse und im engli­
schen Rundfunk mehren sich die Berichte von 
Pi lo te ivd ie über die Erlebnisse bei den letz­
ten Luftangriffen auf deutsche Städte berich* 
ten, vor allem auf die Reichshauptstadt. Diese 
Piloten haben sich erbittert über die zum Teil 
völ l ig falschen Vorstellungen geflüßert, die 
man sich in London von der deutschen W i ­
derstandskraft mache. Vor allem ist ihnen 
die in England oft gehörte Phrase auf die 
Nerven gefallen, die deutsche Abwehr werde 
schwächer. Das Gegenteil sei der Fall, heißt 
es in einem englischen Funkbericht: „Die 
deutsche Luftverteidigung w' rd nicht schwä­
cher, sondern immer stärker. Unsere Piloten 
berichten immer wieder, daß die Deutschen 
die zähesten aller Gegner auf der ganzen 
Erde seien und daß die Abwehr der deut­
schen Flak und Jäger einfach ungeheuerlich 
sei. Jeder Tag stelle die britischen Piloten 
vor neue überraschende Methoden der deut­
schen Abwehr." 

Uber eins seien sich die britischen Flieger 
durchaus klar: Die Flüge nach Deutschland 
werden von Nacht zu Nacht schwerer und 
d e deutsche Verteidigungsk?lte immer enger 
und enger. 

Japans Flotte erwartet den Feind 
Schanghai, 16. September 

Nach cinr.r Erklärung des Kapitäns Matsu-
shima, des Chefs der Presscabteilung der japa­
nischen Flotte in den chinesischen Gewässern, 
erwartet man in Tokio im Hinblick auf die 
neue Lage im Mittelmeer, daß die britische 
Flotte nach der Kapitulation Badoglios in den 
Indischen Ozean gebracht wird. Die japanische 
Flotte sei jedoch darauf vorbereitet, so be­
tonte Kapitän Matsushima, den Feind jedet» 

zeit, gleichgültig, an welchem Ort, zu treffen 
und warte darauf, die Versenkung des „Prince 
of Wales" und der „Repulse" und den histo­
rischen Sieg an der malaiischen Küste zu wie­
derholen. Es entspreche nicht der Tradition 
der japanischen Flotte, auf das Nichterschei­
nen des Feindes zu rechnen. 

Kapitän Matsushima faßte sich dahin zu­
sammen, daß die Ereignisse in Italien sich zu­
gunsten Deutschlands und Japans entwickelt 
haben und beide Völker in dem Glauben an 
den Endsieg bestärken. 

lerno bluten, weil sich die maßgebenden Stel­
len im entscheidenden Augenblick nicht über 
ihre Maßnahmen einig werden konnten. Man 
habe, um einen Ausdruck Churchills zu ge­
brauchen, geglaubt, man könne Italien „ im 
eigenen Fett schmoren lassen" und brauche 
nur auf die bedingungslose Kapitulation zu 
warten. Als dann Badoglio tatsächlich bedin­
gungslos kapitulierte, sei es zu spät gewesen, 
denn die Deutschen hätten zweifelsohne von 
den Verhandlungen Wind bekommen und alle 
entsprechenden Maßnahmen getroffen. Anders 
könne man sich die schlagartige Besetzung von 
Städten wie Genua und Rom oder den heftigen 
Widerstand bei Salerno überhaupt nicht er­
klären. Was Salerno betrifft, so gibt man in 
London heute offen zu, daß die dortigen eng­
lisch-amerikanischen Truppen „die Initiative 
verloren und einen ernsten Rückschlag erlitten 
hätten." 

„Der Weg nach Berlin ist lang . . „" 
Stockholm, 16. September 

Der englische Luftfahrtminister, Sir Archi-
bald Sinclair, legte seine Ansicht über den 
Kriegsverlauf in folgenden Sätzen nieder, die 
er in London zum besten gab: „Der Krieg in 
Europa wird nicht gewonnen sein, bevor nicht 
die englisch-amerikanisch-sowjetischen Armeen 
durch Berlin marschieren; aber der Weg nach' 
Berlin ist lang. Wi r werden unsere Anstren­
gungen verdoppeln müssen, China zu helfen 
und mit Japan abzurechnen." — Der Wunsch 
der Engländer, durch Berlin zu marschieren, 
ist nicht neu; daß er ein frommer Wunsch 
bleibt, dafür werden die deutschen Waffen 
sorgenl 

Aus diesem zerklüfteten Berggelände wurde der Duce gerettet 
Das Gebiet des über 2900 m hohen G r a n Sasso Im Abruzzengebirge, wo der Duee in einem f rüheren 
iscrKhntel gefangengehalten 'und unter schwierigen Umstunden von deutschen Speziai truppen gerettet 
.v u r u Cf (Atlantic, Zandcr-M.) 

Die Kämpfe bei Salerno 
Auf einer StraOe i n m i t t e n i t a l i en i sche r Weinberge 
Ist eine deu tsche B a t t e r i e I n Feue rs te l l ung gegan­
gen. ( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r B ieder , H I I . , Z.) 

Schrei nach der zweiten Front 
Drahlberichl unserer Berliner Schriltleilung 

Berlin, 17. September 
Im Feindlager hat der völ l ig unerwartete 

Verlauf der Dinge in Italien verstärkt die Frage 
in den Vordergrund gerückt, wie es denn mit 
der sogenannten z w e i t e n F r o n t stehe. Die 
anglo-amerikanieche Agitation scheint eich dar­
auf geeinigt zu haben, daß die Kampfplätze in 
Italien, insbesondere bei Salerno, als zweite 
Front anzusehen seien; aber nicht nur in Moskau, 
sondern auch in manchen anglo-amerikanischen 
Kreisen i6t man mit dieser Deutung durchaus 
nicht zufrieden; dies ist um so bemerkenswerter, 
als jetzt sogar General Eisenhower selbst in 
den Ruf nach einer zweiten Front vernehmbar 
eingestimmt hat, um in Süditalien entlastet zu 
.werden. 

Wie e rn6t die Lage bei Salerno im Feind­
lager beurteilt wird, dafür ist ein Bericht des 
amerikanischen Journalisten Raimond Clapper 
im „Newyork World Telegraph" ein unzwei­
deutiger Beweis. Er schreibt wörtl ich: „Viele 
Familien in den Vereinigten Staaten werden in 
der nächsten Zeit gezwungen 6 e i n , bittere Tra­
nen zfl vergießen. Die hier tätigen maßgeben­
den Militärs warnen dringend davor, noch ein­
mal solche lärmenden Kundgebungen in New • 
York oder Washington zu veranstalten, wie sie 
aus Anlaß der Kapitulation Badoglios sich ab-
t>pielten. Ich halte mich für verpflichtet, ein 
Wort der Vorsicht an das amerikanische Volk 
zu richten. Die in Italien stehenden Deutschen 
verlügen über eine beachtliche Stärke; e i n 
werden alles daran setzen, um zu verhindern, , 
daß der italienische Boden von den britisch-
amerikanischen Truppen besetzt wird. Wir 
stehen in und vor harten Kämpfen." 

Obwohl die Ausführungen Clappers zwei­
fellos Satz für Satz zutreffen, 60 6ind damit 
doch die Wünsche der Fürsprecher einer zwei­
ten Front nicht erfüllt. Sie weisen daraufhin, 
daß 6 i e beispielsweise mit einer Landung der 
Nah-06tiArmee des General Wilson auf dem 
Balkan zufrieden gestellt werden könnten — 
aber die Gerüchte über eine solche Landung 
seien am letzten Sonntag ausdrücklich demen­
tiert worden! Sie vermerken auch die Wieder­
aufnahme der anglo-amerikanischen Luftwaffen-
lätigkeit auf die von Deutschland besetzten 
.Wejätgebiete und knüpfen daran bestimmte Er-
•wartungen. Gleichzeitig müssen 6 ie jedoch eine 
6 t a r k e Entrüstung der Sowjetpresse verzeich­
nen, die dem britischen Gewerkschaftsführer 
Walther Citrine vorwirft, auf dem letzten br i ­
tischen Gewerkschaftskongreß durch falsche 
Angaben die Annahme einer Entschließung zur 
unmittelbaren Errichtung einer zweiten Front 
verhindert zu haben. Citrine hatte nämlich auf 
der erwähnten Gewerkschaftstagung behauptet, 
die amerikanische Flotte befinde sich vor 
Genua und große Seegefechte 6 e i e n zwischen 
Boulogne und Dünkirchen im Gange. Auf Grund 
dieser Mitteilungen hielten zahlreiche Gewerk-
schaftsabgeordnete die Forderung nach einer 
zweiten Front lür überflüssig, weil sie auf 
Grund der Angaben von Citrine ja bereits be­
stünde. Das Reuterhüro hat dann eine Erklä­
rung veröffentlichten müssen, daß Citrine das 
Opfer von Falschmeldungen geworden wäre, 
was man in Moskau wieder nicht glauben wi l l . 
Dort sagt man offen heraus, Enjland wolle 6 i c h 
vor der zweiten Front d rücken. . . 

Die Londoner „Sunduy Times" hält sich 
denn auch verpflichtet, eine nähere Begrün­
dung für die „außerordentlichen Schwierig­
keiten neuer Landungsunternehmungen" zu 
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Zelchnune: Roh» 
„Hier sind die Kleider, Euer Gnaden, ich 

habe das Frauenzimmer splitternackt ausge­
zogen!" 

Ebben. Das Blatt teilt mit, daB, schon um die 
britisch-amerikanischen Streitkräfte an den 
Strand von Salerno zu bringen, eine „große 
Armada" notwendig gewesen sei, die etwa 
1000 Quadratmeilen Meeresfläche bedeckte. 
Die Landung einer einzigen Armee habe eine 
riesige Menge von Tonnage verschlungen. Die 
oiganisatorischen Vorbereitungsarbeiten hät­
ten mehrere Wochen beansprucht. Es ergebe 
s.ch, daß es für die britisch-amerikanische 
Kriegführung u n m ö g l i c h sei, solche Lan­
dungsunternehmungen an verschiedenen Stel­
len des Mittolmeeres gleichzeitig durchzufüh­
ren. Die größte Schwierigkeit bliebe nach 
wie vor die Frage des Schiffsraumes. Es habe 
nicht an Menschen und Material, wohl aber 
an einer ausreichenden Zahl von T r a n s ­
p o r t e r n und Landungsbooten gefehlt, um 
nach der Kapitulation Badoglios sofort an 
mehreren Stellen aktiv werden zu können. 
Darüber hinaus müsse man ebenso wie an 
der Ostfront auch im Raum von Italien damit 
rechnen, daß infolge der vorgeschrittenen 
Jahreszeit den militärischen Operationen durch 
Witterungseinflüsse Einhalt .geboten werden 
könnte. 

Die Times und der „Daily Telegraph" wei­
sen ferner darauf hin, daß' solchen schwieri­
gen Unternehmungen gegenüber die deutsche 
Kriegführung mit ihren inneren Verbindungs­
linien zu Lande immer im Vorteil sei. Es 
kann kein Engländer mehr an der Tatsache 
vorbei, daß die Kämpfe 'n Italien sich nach 
den Gesetzen des Landkrieges abspielen, so­
bald die unter dem Schulz der britischen und 
amerikanischen Flotte und unter stärkstem 
Einsatz der anglo-amerikanischen Luitwaffe 
gelandeten Truppan in den Bereich starker 
Abwehr gerateni dann aber ist die deutsche 
Überlegenheit auch gegenüber wesentlich 
stärkeren feindlichen Gruppen gesichert. 

Treue zum Führer 
Berlin, 16. September 

Im Laufe von Besichtigungen sämtlicher 
SA.-Gruppen sprach der Stabschef der SA. 
Schcpmann vor dem Führerkorps der SA.-
Gruppe Nordsee in Bremen, Westfalen m Ha­
gen und Niederrhein in Düsseldorf. Seine 
Worte richteten sich an die Männer, die seit 
Monaten an vorderster Stelle in unablässigem 
Kampl gegen die ruchlosen britischen Terror­
angriffe stehen. ' Der Stabschef forderte, daß 
die Männer der SA. wie bisher auch in Zu­
kunft in unbeirrbarer Treue zun) Führer durch 
ihr Vorbild und durch ihren Einsatz die Sie­
gesgewißheit der Millionen des kämpfenden 
deutschen Volkes stärken. Wie 6 ich in der 
Kampfzeit der Wille der Bewegung durchge­
setzt habe, so werde er auch in diesem welt­
geschichtlichen Ringen unser Volk zum End­
sieg führen. 

Landekopfe im Raum Salerno eingeengt 
Altavilla mit stürmender Hand genommen I Neuer Terror angriff auf Paris 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 16. September 
Das Oberkommando, der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Beiderseits des Kuban und im südlichen Ab­

schnitt der Ostfront wurden zahlreiche feind­
liche Angriffe abgewiesen. Bei der Vernichtung 
einer von ihren rückwärtigen Verbindungen 
abgeschnittenen JCräftegruppe verlor der Feind 
mehrere tausend Tote, 600 Gefangene, 110 Panzer 
und 84 Geschütze. Im mittleren Frontabschnitt 
traten die Sowjets westlich Jeln]a mit starker 
Pcnzer- und Luftwaffcnunterstützung zu dem 
erwarteten Angriff an. Sie wurden nach erbit­
terten Kämpfen und schweren .blutigen Verlu­
sten abgewehrt oder aufgefangen. Die Kämpfe 
sind in vollem Gange. Auch südlich BelyJ und 
südlich des Ladogasees griff der Feind nach 
starker Artillerievorbereitung vergeblich an. In 
den beiden letzten Tagen verloren die Sowjets 
201 Flugzeuge. 

Im Raum von Salerno und Eboli wurde auch 
gestern erbittert gekämpft. Einige feindliche 
Kampfgruppen wurden vernichtet, die Lande-
köple weiter eingeengt. Bei der Erstürmung 
von Altavilla verloren die Amerikaner zahl­
reiche Tote und Gefangene. Die Luftwaffe ver­
nichtete gestern einen Transporter von 8000 
BRT. und beschädigte elf weitere Schüfe der 
Landungsflotte. 

Starke brltlsch-nordamerlkanlsche Flleget-
verbände griffen in den späten Abendstunden 
des 15. September nord- und westiranzöslsches 
Gebiet an. Besonders in Wohnvierteln der 
Stadt Paris entstanden erhebliche Zerstörun­
gen und Verluste unter der Bevölkerung. In 

der letzten Nacht flogen wenige feindliche 
Flugzeuge nach Nord- und Westdeutschland ein. 
Vereinzelle Bombenwürfe verursachten nur un­
bedeutende Schäden. Nach bisher vorliegenden 
Meldungen wurden neun feindliche Flugzeuge 
zum Absturz gebracht. Deutsche Kampfflug-
zeuge bombardierten in der vergangenen Nacht 
Einzelziele im Raum von London. 

Das Jagdgeschwader Mölders erzielte am 
15. September den 7000. Flugzeugabschuß. Ober­
leutnant Nowotny, Führer einer Jagdflleger­
gruppe, schoß in den beiden letzten Tagen an 
der Ostfront 12 ieindliche Flugzeuge ab und 
errang damit seinen 215. Luitsieg. 

Eichenlaub mit Schwertern 
FUhrerhauptquartler, 16. September 

Der Führer verlieh am 15. September das 
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Generaloberst Hermann 
Hoth, Oberbefehlshaber einer Panzerarmee, als 
35. Soldaten, und an General der Panzertruppen 
Josef Harpe, Kommandierender General eines 
Panzerkorps, als 36. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht, 

Das dreihundertste Eichenlaub" ' 
FUhrerhauptquartler, 16. September 

Der Führer verlieh am 13. September 1943 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Oberst d. R, Dr. Walter Lange, 
Kommandeur eines Grenadier-Regiments, als 
'300. Soldaten der deutschen Wehrmacht 

Heldenmütiger Abwehrkampf im Osten 
206 Panzer abgeschossen I Feindlicher Druck auf südlichen Frontabschnitt 

Berlin, 16. September 
Im südlichen und mittleren Frontabschnitt 

verstärkten die Bolschewisten nach ergänzen­
den Meldungen ihren Druck an den bisherigen 
Schwerpunkten; außerdem grillen sie von 
neuem nördlich und südlich der Rollbahn Mos­
kau— Smolensk sowie südlich des Ladogasees 
an. Unsere Truppen leisteten dem Feind' zähe-
sten Widerstand und schlugen ihn unter Ab­
schuß von 206 Panzern blutig zurück. 

Zwischen Asowschem Meer und Charkow 
entwickelten sich aus den gruppenweise mit 
Kräften bis zu Regimentsstärke vorgetragenen 
Angriffen der Bolschewisten erbitterte, beweg­
lich geführte Abwehrkämpfe, in deren Verlauf 
unsere Truppen die Durchbruchsabsichten des 
Feindes zunichte machten. Die im Wehrmacht­
bericht gemeldete Zerschlagung abgeschnitte­
ner bolschewistischer Verbände geschah 
gleichfalls in diesem Raum. Die Sowjets hat­
ten vor einigen Tagen versucht, westlich Kras-
uoarmeiskoje in Richtung auf den Dnjepr 
durchzustoßen. Vorgeprellte Kräfte waren von 
deutschen Panzerverbänden abgeschnitten wor­
den und wurden nunmehr in sechstägigen Kämp­
fen vernichtet: nur Teilgruppen konnten sich 
durch schleunigen Rückzug diesem Schicksal 
entziehen. • • 

Westlich Charkow und zwischen den Flüs­
sen Worskla und Psiol erhöhte der Feind sei­
nen Druck. An einem schmalen Abschnitt 
standen allein zwei von zahlreichen Batterien 
und Schlachtfliegerstaffeln unterstützte Divi­
sionen im Angritfi dennoch blieben die So­
wjets unter schweren Verlusten im deutschen 
Feuer liegen. * 

Im mittleren Abschnitt der Osttront setzen 
unsere Truppen dem vordringenden Feind an 
der Desna erbittorten Widerstand entgegen. 
Im Nahkampf oder in Gegenstößen wurden 
hier feindliche Angriffe abgewehrt und Ein-" 
brüche abgeriegelt. Auch südwestlich Kirow 
dauern die schweren Gefechte an. 

Oshima: Kampf bis zum Endsieg 
Tokio, 16. September 

Generalleutnant Oshima, der japanische 
Botschafter in Deutschland, führte am Mitt­
woch von Ber'in aus mit der japanischen 
Nachrichtenagentur Domei in Tokio ein radio­
telefonisches Gespräch, in dem er unter Hin­
weis auf die am M'ttwoch veröffentlichte 
deutsch-japanische Erklärung über das Weiter­
bestehen des. Dreimächtepaktes die E n t ­

s c h l o s s e n h e i t der beiden Mächte be­
kundete, den. Krieg in enger Zusammenarbeit 
bis zum siegreichen Ende zu führen. Der Bot-' 
schafter erinnerte an die ans Wunderbare 
grenzende Befreiung des Duce und bezeich­
nete die Bildung einer neuen faschistischen 
Regierung unter Führung Mussolinis als 
Schiffbruch der anglo-amerikanischen Pläne 
und Machenschaften der Badoglio-Verräter. 

Fallschirmjäger aufgerieben 
Berlin, 16. September 

Eine im Raum von Pompeji zur Zerstörung 
der rückwärtigen deutschen Verbindungen 
gelandete feindliche Fallschirmjägereinheit 
wurde 'von den deutschen Sicherungen sofort 
gestellt und völlig aufgerieben. 

Heldentod bewährter Jugendführer 
Berlin, 16. September 

Das Führerkorps der Hitler-Jugend, das seit 
Kriegsbeginn an allen Fronten steht, hat wie­
derum den Verlust von zwei bewährten An­
gehörigen zu verzeichnen, die im Kampf gegen 
den Bolschewismus fielen. Gebietsführer Willi 
Böckmann, seit November 1935 ohne Unter­
brechung Führer der Jugend des Gebietes Ost­
preußen, liel Mitte August als Leutnant In 
einer Panzer-Grenadier-Division. Gebietsführer 
Böckmann war Gründer und späterer Gau­
führer des NS.-Schülerbundes Mecklenburg-
Lübeck. Oberbannlührer Günther David, zu­
letzt Chef des Amtes Heime und Jugendher­
bergen in der Reii-hsjugendführung, hat sich 
besondere Verdienste erworben in der Pla­
nung und Fertigstellung von Unterkünften für 
dio Jugend im ganzen Reich. Er kämpfte in 
seinem alten Grenadier-Regiment, dem er 
schon im Frankreichfeldzug angehört hatte 
und fiel im Juli dieses Jahres bei den harten 
Kämpfen im Mittelabschnitt der Ostfront. 

Ehrung Grolmaris 
Posen, 16. September 

Zum 100. Todestag des Erbauers der Fe­
stung Posen, General von Grolman, dessen 
Wirken für Preußens militärische Kralt im 
Osten von weitreichender Bedeutung war, leg­
ten an der Grabstätte des großen Soldaten auf 
dem Posener Garnisonfriedhof der Posener 
Oberbürgermeister und ein Vertreter des 
Standortkommandanten Kränze nieder. 

Ein sechster Tagesbefehl des Duce 
Rom, 16. September 

Der Duce hat einen Tagesbefehl Num­
mer 6 erlassen, der folgenden Wortlaut hat: 
„Tagesbefehl der Regierung Nummer 6: In 
Ergänzung der vorhergegangenen Tagesber 
fehle beauftragte ich den Generalleutnant Re-
nato Ricci mit dem Oberbefehl der freiwilli­
gen Miliz für die nationale S'cherhelt" 

Zum Sturmbannführer befördert 
Berlin, 16. September 

Der Reichsführer ff hat def} Hauptsturm­
führer der Waffen-^ im Sicherheitshauptamt, 
Otto Skorzeny, mit Wirkung vom 12. Septem­
ber, dem Befreiungstage des Duce, zum ff-
Sturmbannführer befördert. 

Otto Skorzeny wurde am 12. Juni 1908 In 
Wien als Sohn eines Bauingenieurs geboren. 
Er studierte an der Technischen Hochschule 
und beendete sein Studium als Diplom-Inge­
nieur. Er war dann ! n verschiedenen Stellun­
gen und seit 1934 als selbständiger Betriebs­
führer in der Automobil- und In der Bau-
bianche tätig. Schon während seiner Schul-
und Studienzeit wirkte Skorzeny in seiner 
Heimatstadt kämplerisch in großdeutschera 
Sinne. Er gehörte als Schüler dem nationali­
stisch eingestellten Mittelschülerbund an. 
Spater betätigte er sich in Studentcnlreikorps 
und im steirischen Heimatschutz, Gleichzei­
tig hatte er maßgeblichen Anteil an der poli­
tischen Schulungsarbeit der großdeutsch ein­
gestellten österreichischen Burschenschaften. 
Im Mai 1932 trat Skorzeny in Wien in die 
NSDAP, ein, am 1. Februar 1934 wurde er 
Angehöriger der allgemeinen ff. Skorzeny 
gehörte in diesen Jahren des Kampfes zu je­
nen fanatischen Nationalsozialisten, die trotz 
aller Verfolgungen und Schikanen seitens des 
Dollfuß- und Schuschnigg-Regimes unablässig 
für die nationalsozialistische Idee arbeiteten 
und den Anschluß mit vorbereiten halfen. Der 
13 März 1938, der Tag des Anschlusses, sah 
Skorzeny als Führer eines Kraftfahrsturms der 
illegalen ff in Wieni anschließend wirkte er 
als Kraftfnhrerinspekteur eines ff-Abschnitts in 
der Ostmark. 

Bei Kriegsausbruch tat Skorzeny zunächst 
als Reserveoffizieranwärter bei der Luftwaffe 
Dienst, um im Januar 1940 als Freiwilliger 
zur Waffen-f^ zu gehen. In der ff-Division 
„Das Reich" nahm er, zuletzt als Obersturm­
führer, an den Feldzügen im Westen, auf dem 
Balkan und gegen die Sowjetunion teil. Spä­
ter wurde er als # - H a u p t 6 t u r m f ü h r e r in den 
Sicherheitsdienst der ff übernommen. 

Ritterkreuz für Wartheländcr 
FUhrerhauptquartler, 16. September 

Der F ü h r e r verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an: ff - Hauptsturmführer 
Günther Sitter, Bataillonsführer in der ff-Fan-
zer-Grenadier-Division „Totenkopf". 

^-Hauptstunnführer Sitter hat sich bei den 
Abwehrkämpfen um Isjum durch umsichtige 
Führung In schwierigsten Lagen und durch 
persönliche Tapferkeit hervorgetan. Als die 
Sowjets einen für die Verteidigung der Divi­
sion wichtigen Ort mit rollenden Inlanterie-
und Panzermassen bestürmten, war es Sitter, 
der mit einer Handvoll Männern jeden Ein­
bruch bereinigte und im Nahkampf eine große 
Anzahl Panzer vernichtete. Sitter wurde am 
23. Januar 1915 in Schildberg (Warthegau) als 
Sohn eines Vermessungsinspektors geboren. 

Der Tag in Kürze 
Der Führer hat dem Arzt Dr. Banner Berg In 

Dresdcn-Welfler Hirsch aus Anlaß der Vollendung 
seines 70. Lebensjahres In Würdigung seiner Ver­
dienste aul dem Gebiete der Ernührungsphyslologie 
die Goethe-Medaille lüi Kunst und Wissenschall 
verliehen. , 

Der Führer hat dem Bildhauer Prolessor Dr. h. c. 
Karl Alblker in Dresden aus Anlaß der Vollendung 
seines 65. Lebensjahres In Würdigung seiner Ver­
dienste um die bildende Kunst die Goclhe-Medallle 
lür Kunst und Wissenschalt verliehen. 
i Der portugiesische Ministerpräsident Salazar hat 
den portugiesischen Gesandten in London,'Monteros, 
von seinem Posten abberulcn. 

Am Dienstag wurden die neuen Räume des Deut­
schen Konsulats In Valencia, das jetzt zu einem Be-
rulskonsulat erhoben worden Ist, eingeweiht. 
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Unruhe der Herzen 
84) Roman von Ernst Hengstenberg 

„Gefangen! Krlegl Krieg! Gefährliche Män­
nerl" erhielt er von cern Redseligen zur Ant­
wort,— „Krieg? Mit Deutschland? Ihr Hollän­
der? Ja, se'd ihr denn...?" — „Stillschwei­
gen!" herrschte ihn der Führe.' der Kolonne 
an und drohte ihm mit dem Bajonett. 

Wever schwieg Er wußte genug. 
Sie waren nun draußen angekommen. Vor 

ihnen lag das große Flugfeld. Die Soldaten 
schickten sich an. es an einer Ecke zu über­
queren auf einen niedrigen Gebäudekomplex 
zu, der von Grün umbuscht, gut getarnt, mit 
Grün, Braun und G-au übermalt war. Die 
Soldaten kommandierten Laufschritt, Dabei 
sahen sie nach Osicn, von wo mit größer Ge­
schwindigkeit Flugzeuge herankamen. 

Wever nahm sie schon seit einiger Zeit mit 
gespannter Aufmerksamkeit wahr. Plötzlich 
fiel er zu Boden, der nächste über ihn, auch 
der übernächste noch. Die übrigen sprangen 
zur Seite. Die beiden Holländer, die den Zug 
eröffnet hatten, liefen allein vorneweg, 

Wever hatte sich mit Absicht fallen lassen 
und verständigte im Liegen im Augenblick 
des ersten Tumultes die beiden am Boden 
liegenden Kameraden sc fort. Die Soldaten 
umringten sie im Nu, schimpften und riefen 
hinter den beiden allein Laufenden her. Aber 
der Lärm der Flugzeuge machte jede Ver­
ständigung unmögliah. Als Wever sich her­
umdrehte, Jagten die ereten Maschinen hoch 

über den Platz und — er traute seinen Augen 
nicht — aus allen Maschinen sprangen Män­
ner ab. Noch hatte keiner außer ihm die 
Männer zwischen Himmel und Erde gesehen. 
„Fallschirmjäger, Deutsche!" jubelte es in ihm. 
Das war die Freiheit. Jetzt galt es. 

Er hielt sich das Knie, täuschte einen emp­
findlichen Schmerz vor, während die Soldaten 
sich zu ihm herunterbeugten. Er gab vor, 
nicht aufstehen zu können und sah den im­
mer mehr sich entfernenden allein lau'enden 
beiden Holländern nach, die im nächsten 
Augenblick die Häusergruppo erreicht haben 
mußten und merken würden, daß sie allein 
Helen. So packte er plötzlich den Soldaten, 
der sich zu ihm niederbeugte, warf ihn mit 
heftigem Schwung, bei dem der andere sich 
überschlug, zu Boden, bemächtigte sich des 
Gewehrs und schrie den Kameraden mit aller 
Kraft, die die Lunge hergeben wollte, zus 
„Fallschirmjäger!" 

Alle, auch die Holländer sahen In diesem 
Augenblick in die Luft. Was sie gewahrten, 
war ein Bild von nie gesehener Eindrucks­
kraft. An ihren weißen Fallschirmen schweb­
ten die Männer herunter. Nicht zu zählen, 
dio ganze Luft war voll von ihnen. Manche 
schwankten wie hilflos hin und her,, andere 
h'ngen Im Gleichgewicht und kamen sicher 
schwebend dem Boden Immer näher. 

Bevor die vier Holländer zur Besinnung 
kamen, hatten die acht Deutschen sie gepackt. 
.Ergebt euch!" rief Wever/ „Hände hochl" 
Einen Augenblick versuchten die Soldaten 
Widerstand, aber mit einen Blick auf die 
Fallschirmjäger ergaben sie sich. 

Die beiden, die allein weitergelaufen waren, 
hatten ihre etwas komische Lage endlich er­
kannt. Nun standen sie und schössen auf die 
zu Boden schwebenden Mannschaften. 

Wever verteilte sofort die Gewehre. Die 
übrigen hatten die Gefangenen zu bewachen 
und vollends zu entwaffnen. Er selbst eröff­
nete mit den drei anderen Bewaffneten das 
Feuer auf die beiden schießenden Soldaten. 
Der eine schien sofort getroffen . ZÜ sein, er 
fiel zu Boden, der andere flüchtete, vom 
Feuer der Deutschen verfolgt. 

Inzwischen waren die ersten der Absprin­
genden gelandet, formierten sich sofort zu 
Stoßtrupps und gingen unbeirrt, nach offen­
bar genauestens festgelegtem Plan auf be­
stimmte Ziele zu, Es nahm- fast den Atem, 
mit welcher Ruhe und Sicherheit das alles 
geschah. Kein Hin und Her, kein Schritt zu­
viel. Es war, als sei es die hundertste Wie­
derholung einer und derselben Übung am 
gleichen Schauplatz. 

Als Wever sich mit seinen Leuten einer 
Gruppe nähern wollte, sah er, wie ein Ma-
sch'nengewehr sich auf sie richtete. Es blieb 
ihm nichts anderes übrig, als sein Taschen­
tuch an eins der holländischen Bajonette zu 
binden. Nun konnten sie sich dem Trupp 
nähern. Etwa eine Stund3 später waren sie 
bereits vom Kommandeur m't eingesetzt. 

Luftlandetruppen kamen zu ihrer Unter­
stützung, Flugzeug um Flugzeug landete. Es 
wurde ein harter und schworer Kampf, uner-
v/artet für die Internierten, aber zugleich die 
große Schicksalswende. Nie hatte einer von 
ihnen ein größeres Glück empfunden, als In 

dem Augenblick, da sie Seite an Seite mit 
den vom Himmel gelallenen Kameraden die. 
ersten Schüsse abgaben. Sie waren wieder 
Soldaten, eingereiht in die große Front 

Die Schnelligkeit des Vormarsches brachte 
es mit sich, daß es lange dauerte, ehe die 
ersten persönlichen Nachlichten mit der Feld­
post in der Heimat e'ntrafen. 

Haug hatte nach Würzburg und an Dorrit 
noch am Vorabend res Einmarsches in Hol­
land geschrieben. Das blieb lange die letzte 
Nachricht. Als die nächste kam, war Dorrit 
bereits in Würfburg. Haug hatte ihr ange­
kündigt, daß in Zukunft alle Briefe dorthin 
gehen und auch „n sie gerichtet sein würden. 
Um auch in Würzburg nicht untätig zu sein, 
halte Dorrit sich dem Roten Kreuz für den 
Bahnhofsdienst zur Verfügung gestellt. Das 
ließ ihr Zeit zur Erholung, die s'e brauchte, 
und gab dieser Erholung zugleich den festen 
Grund, auf dem allein sie gedeihen konnte: 
Tätigkeit im Dienst des Ganzen. 

Frau Jenny war im Büro in Anspruch ge­
nommen, Barbara half bei der Verteilung der 
Lebensmittelkarten. Im übrigen nahm das 
Haus sie voll in Anspruch. Der Garten war 
bestellt, nun galt es zu jäten und erste Ernte 
zu halten. Mit Dorrit zusammen machte das 
alles Freude. Aber wie ein leichter Schatten 
ir.g die Ungewißheit um das Schicksal der 
draußen im Felde Stehenden immer über je­
dem. Es war nicht eigentlich eiae Sorge, aber 
es gab al]em dio ernstere Tönung, den dunkle­
ren Klang. (Fortsetzung folgt) 
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NcueftC ßllöberichte aui? Italien Die Feierstunde hinterließ einen außerordentlich nachhaltigen Eindruck / Kreisleiter 
Höhepunkte der neuen Deutschen Wochen­

schau sind Bildberichte aus Italien, die in auf­
schlußreicher Weise die letzte Entwicklung 
illustrieren. Unaufhörlich rollen unsere Ver­
bände über die Alpnngrenzo nach Süden, ju­
belnd empfangen von der italienischen Bevöl­
kerung, die sich geradezu überbietet, unseren 
Soldaten Obst und Erfrischungen zu reichen. 
Einsatzbereit stehen an den Küsten deutsche 
Batterien. 

So wie der deutsche Soldat dort unten im 
Süden in eiserner Entschlossenheit seinen 
M-nn steht im Kampf lür die Freiheit Europas, 
so bietet er auch den Bolschewisten an der 
weiten Ostfront mit ungebrochenem kämpferi­
schen Elan die Stirn. In bildmäßig vollendeter 
Weise kommt in den Aulnalimen der Wochen-
sc' tu das hervorragende Zusammenwirken 
allcrWaffengaltungen zum Ausdruck. Während 
unsere Arti l lerie die sowjetischen Bereitstel­
lungen mit einem wahren Hagel von Granaten 
überschüttet, unsere Panzer sich immer näher 
an den Feind heranschieben, dicht gefolgt von 
den heldenhaften Grenadieren, brausen Stukas 
über das Kampfgelände und tragen Tod und 
Verderben in die Reihen der Bolschewisten. 
Mi t einer Unmittelbarkeit, wie sie packender 
und mitreißender nicht zu vermitteln ist, haben 
diese Berichte das Furioso der Schlacht mit 
ihrem Dröhnen und Krachen eingelangen. Auf­
nahmen vom Einsatz unserem Werfer-Batterien, 
die man in solcher eindrucksvollen Deutlich­
keit bisher noch nicht gesehen hat, beschließen 
diesen Bildbericht aus dem Osten. 

Kurl Führer 

Hcilpilanzcnsammlung Im September. Der 
Reichtum unserer Heimat an Heilpflanzen darf 
auch im Monat September nicht ungenutzt blei­
ben. In diesem Monat erstreckt sich die Heil-
pflanzcnsammlung vor allem auf Erdbeerblätter, 
Erdrauchkraut, Feldthymiankraut, Gänseblüm­
chenblüten, Hagebutten, Heidekrautblüten, 
Himbeerblätter, Hohlzahnkraut, Kalmus, Kamil­
lenblüten, Kornblumenblüten, Löwenzahnblät­
ter, Pre'selbeerblätter, Rainfarnblätter, Schach­
telhalmkraut, Tausendgüldenkraut, Ebere«chan-
beeren, Holunderbeeren und Wegwarteblüten. 

Betrunken am Steuer. Der Pole Zbignlew 
Szymanski, 26 Jahre alt, Scharnhorststraße 70 
wohnhaft, hat in betrunkenem Zustand mit 
einem Kraftfahrzeug einen Verkehreunfall ver­
ursacht und wurde deshalb auf die Dauer von 
vier Wochen in polizeiliche Vorbeugungshaft 
genommen. 

Wohnungselnbrüchc. Im Laufe des 13. Septem­
ber drang ein Unbekannter mittels Nachschlüs­
sels in eine Wohnung in der Lichtensteincr 
Straße ein und entwendete Kleider und Wasche 
im Gesamtwert von 500 RM. — Ebenfalls mit 
Nachschlüssel verschaffte 6ich in den Mittags­
stunden des 14. September ein Unbekannter Ein­
gang In eine Wohnung in der Bauführeretraße. 
Hier wurden außer Wäsche zwei Anzüge ent­
wendet. Gesamtwert rund 300 RM. 

Eine Taschendiebin wurde festgenommen. 
Die Polin Stefanla Szymanska, 72 Jahre alt, 
wurde wegen Taschendicbstahls festgenommen. 
Sie hatte einer anderen Polin auf dem Gemüse­
markt am Südring die Geldbörse aus der Ein­
kaufstasche entwendet. In der Brieftasche der 
Festgenommenen wurden weitere Lebensmittel­
karten vorgefunden, die wahrscheinlich eben­
falls von Diebstählen herrührten. 

Abschied und A n d e n k e n gehören n u n e inmal 
zusammen I — U n d w e n n In der großen, wcl f len 
Leinenstadt auf d e m B l ü c l u r p l a t z von Trad i t ion 
gesprochen w i r d , dann Ist das kein leerer Schallt 
Ga l t es doch schon als Grundrege l des Gründers 
der Sarrasanlschnu, des bekannt l ich In Nledcr -
lomnltz, In der damal igen Prov inz Posen gebore­
nen Schwiegervaters der heut igen Bctr lebsf l ihre-
r l n , F r a u T r u d e Sarrasanl, fast 3 1 / , Jahrzehnte 
lang, „d ie Ga3tsplelorte I m m e r so z u verlassen, 
als ob der Z i r k u s In einem halben Jahr w ieder 
z u r ü c k k o m m e n wol le . " Das w a r ein goldenes W o r t , 
und es bewähr te sich In seinen r ichtungsweisenden 
Auswi rkungen so. daß das Geschäft bei einer W i e ­
d e r k e h r — die In W i r k l i c h k e i t na tür l ich v ie l l ä n ­
ger als ein halbes Jahr auf sich war ten l ieß — 
viel le icht noch besser, als das erste M a l ausfiel . 
U n d hiernach w i r d auch heute noch hinsicht l ich 
der Programmgesta l tung bei Sarrasanl gehandelt , 
dessen Jetzt laufende Schlußsplelfolgc Höhepunkte 
aufweist , die vor a l lem fü r diejenigen sehenswert • 
sind, d ie bisher noch ke ine Gelegenheit zu einem 
Sarrasanl-Besuch fanden. A m Sonntagabend des 
19. September f indet d ie le tz te Vorstel lung der 
Sarrasanlschnu In Li tzmannstadt statt. 

Wir verdunkeln von 20.10 bis 5.50 Uhr 

Wenn unsere Feinde glaubten, daß die Ereignisse der letzten Wochen Moral und Wider-
standslcrait des deutschen Volkes irgendwie geschwächt hätten, dann bewies für Litzmann­
stadt die gestrige Grollkundgebung der NSDAP., daß gerade das Gegenteil der Fall ist. Wenn 
eine gewisse Gewöhnung oft Gleichgültigkeit auch großen Ereignissen gegenüber zur Folge 
hatte, so weiß nun Jeder Deutsche wieder, worum es geht. Das bewies sich In dem außer­
ordentlich starken Besuch, den die Großkundgebung zu verzeichnen hatte. Wenn man die 
Zahl der anwesenden Volksgenossen mit G0 000 beziflert, dann Ist das sohr vorsichtig bemessen. 
Es ergab sich daraus eine Kundgebung von einer Geschlossenheit und Eindruckskralt, wie 
sie Lilzmannstadt vorher kaum |e erlebt hat und wie sie ein beglückender Beweis ist für 
den unbeirrbaren Wil len des hiesigen Deutschtums, sich jetzt mehr denn |e zu behaupten. 
Am Schlüsse der außerordentlich eindrucksvollen Feierstunde mit Musik und Sprechern rich­
tete Krelslelter Oberberelchslelter K n a u p aui rüttelnde Worte an die Deutschen und mahnte 
sie, zu jeder Stunde ihre Pflicht zu tun. 

Zelt und Ort fügten sich in glücklicher 
Weise zusammen, um der Kundgebung ihre 
ungewöhnliche Eindruckskraft zu geben. Die 
Massen waren schön Stunden vorher herbei­
geströmt und gruppierten sich um die aufmar­
schierten Formationen. Es war ein unvergeß­
liches Bild, die BDM.-Mädel mit ihren im 

.Abenddämmer weiß leuchtenden Blusen, die 
Uniformen der Amtstrüger und Angehörigen 
der Gliederungen, dann die unabsehbaren Mas­
sen der Volksgenossen, die, so weit der Blick 
auch reichte, das wellige Gelände besetzton. 
Dazu kam der von leuchtendem Herbstgold er­
füllte Tag, der die Herzen der Menschen dop­
pelt aufgeschloss^i machte für das, was Ihnen 
geboten wurde und dank vorzüglicher Organi­
sation reibungslos vor ihnen abrollte. 

Das Programm der Feierstunde, von Pg. Dr. 
Krämer- zusammengestellt, stond unter dem 
Leitwort: „ U n d i h r h a b t d o c h g e s i e g t I" 
Die Sprecher schilderten mit gepflegter Sprache 
don Kampf der Bewegung um die Seele des 
Volkes. Viele Völker haben ihren unbekann­
ten Soldaten. Aber er ist tot. Nur in einem 
Volke steht er an der Spitze seines Volkes, In 
Deutschland. Er begann den Wiederaufbau des 
Reiches, er schuf die Voraussetzungen für 

Deutschlands Selbstbehauptung. Aber der 
ewige Jude, das Unkraut der Welt, säte Haß, 
schürte Neid und rüstete zum Kampf gegen 
das Großdeutsche Reich. Der Siegeszug der 
deutschen Wehrmacht durch ganz Europa be­
gann, i die Hilfsvolkcr der englisch-jüdischen 
Plulokraten wurden zerschlagen, der Ansturm 
der Steppe aufgehalten. Nun halten unsere 
Soldaten den Anprall der letzten Reserven" A l l ­
judas. Einmal kommt der Tag, an dem wir zum 
letzten, vernichtenden Schlag ausholen. Der 
Opfer werden viele sein, aber am Ende wird 
man von ihnen wieder sagen dürfen: „Und ihr 
habt doch gesiegt!" 

Diese packende Folge war ausgestaltet mit 
Liedern der Bewegung und alten Volksliedern, 
vorgetragen von einem auf Initiative der Kreis­
leitung aus allen örtlichen Gesangvereinen 
und Songeskrüften aus den Gliederungen ge­
bildeten großen und leistungsfähigen Chor un­
ter Leitung von Musikdirektor Adolf Bautze, 
ferner durch Marsche, dargeboten durch das 
Musikkorps der Schutzpolizei, wobei besonders 
der Marsch der Deutschen in Polen bewegte 
Erinnerungen hervorriei. Die zunehmende 
Dämmerung ließ Wort und Musik um so ein­
dringlicher wirken. 

Unfere ruhige Kraft ift oöllig unantaftbar 
Dann nahm Kreisleiter Pg. K n a u p , der die 

Veranstaltung auch mit wenigen Worten er­
öffnet hatte, das Wort zu seiner Ansprache. 
Er kündigte an, daß solche Zusammenkünfte 
wie die heutige immer in bestimmten Abstän­
den durchgeführt werden sollten/ um die 
menschliche Verbindung untereinander wach 
zu halten und den Zusammenhalt aller Deut­
schen auch nach außen hin zu demonstrieren. 
„ D i e Z e i t d e r B e w ä h r u n g i s t d a l " , 
das sei das Grundmotiv der heutigen Ver­
anstaltung. Dar uns von unseren Gegnern auf­
gezwungene Nervenkrieg mit allen seinen 
üblen Begleiterscheinungen soll ihnen auf 
Schleichwegen den Sieg bringen, den sie mil i­
tärisch niemals erzwingen könneni Diese Ab­
sicht des Feindes muß sich jeder Deutsche 
stets vor Augen halten, denn dio Hallung des 
deutschen Volkes in seiner Gesamtheit ist 
maßgebend .für das Durchstehen des Kampfes 
bis zum Endsieg. Dio deutsche Wehrmacht un­
ter Führung Adolf Hitlers hat Treue, Tapferkeit 
und Einsatzbereitschaft bis zum letzten immer 
wieder unter Beweis gestellt. Wir aber, die 
wir in der Heimat der Truppe die Wallen für 
ihren Kampf zu schmieden haben, müssen da­
für sorgen, daß die Haltung des deutschen 
Volkes in jedem Augenblick der Leistungen 
unserer Soldaten würdig ist. 

Mit stärkstem Nachdruck rief der Krelslelter 
aus: Ich mahne Euch, Eure Haltung danach 
'einzurichten und Euch auch in jeder Kleinig­
keit Eurer Verantwortung bewußt zu bleiben! 

Dor Kreisleiter erinnerte an den Ausspruch 
des Führers: „Niemals werden .Waffengewalt 
und Zeit das deutsche Volk niederzwingen 
können!" Dieses Wort des Führers bestärkt 
uns in unserem Glauben an seine Mission und 
an die Zukunft des deutschen Volkes. W e r ­
d e t n i e m a l s M e c k e r e r u n d M i e s ­
m a c h e r und duldet sie nicht unter Euch! 
Vergeßt nie, was die zersetzende Propaganda 
des Ersten Weltkrieges angerichtet hat. Tragt 
nicht gedankenlos Geschwätz weiter, das nur 
die leindlichc Haßpropaganda zum Ursprung 
haben kann. Tretet ihm hart und energisch 
entgegen. Wie traurig muß es um den geistigen 
Zustand der Menschen bestellt sein, die auch 
heute noch auf solches Geschwätz hereinfallen 
und es mit oder ohne Absicht weitertragen. 

Der Kreisleiter drückte die Hoffnung aus, 
daß in seinem Kreisgebiet keine solchen 
schwachen und verderbten Naturen anzutref­
fen seien. Um so mehr hat jeder Deutsche die 
Pflicht, die eigene zuversichtliche Meinung 
auch laut und klar zum Ausdruck zu bringen 
und jedem gegenüber energisch zu vertreten. 
Das kostbarste Gut unserer Nation ist unsere 
Einigkeit, und die sich daraus herleitende 
ruhige Kralt darf niemals angetastet werden. 
Wie die Front draußen die Heimat schützt, so 
hat die Heithat die heilige Verpflichtung, dalür 
zu sorgen, daß das Vertrauen der Front ge­
rechtfertigt wird. Jede andere Haltung wäre 
eine Schmähung der von unseren Soldaten ge­
brachten Opfer. 

Das italienische Beispiel hat uns wieder 
eipmal mit aller Deutlichkeit gezeigt, welches 
Unheil eine kleine, freimaurerisch beeinflußte 
Verrätercligue über ein Land bringen kann. 
Unsere Feinde glaubten, uns durch den Verrat 
dieser kleinen Gruppe endgültig niederschla­
gen zu können, wir sind dadurch aber n u r 
s t ä r k e r g e w o r d e n , denn die Fronten 
haben sich geklärt, unsere Wehrmacht kann 
nun ungehindert von der passiven Resistenz 
und dem offenen Verrat feiger Generale ihre 
Aufgabe erfüllen. Das hat die Feindseite be­
reits zu spüren bekommen. In diesen erregen­
den Wochen aber hat der Führer seine ein­
malige Größe nicht nur als Feldherr und Staats­
mann, sondern auch als Mensch gezeigt. Er 
hat der Welt gezeigt, was die Treue zum 
Freund und Kampfgefährten bedeutet. Er hat 
bewiesen, daß man sich auf das deutsche Wort 
unter allen Umständen verlassen kann. Das 
macht uns alle so unbändig stolz auf ihn und 
unser Volk. Es gibt uns die unbeirrbare Sicher­
heit, doß der Führer in jeder Stunde das Rich­
tige tut, auch wenn er zu gewissen Zeiten aus 
triftigen Gründen seinem Volke seine Beweg­
gründe nicht darlegen kann. Er wird immer zu 
der Stunde sprechen, die er für geeignet hält, 
und diese Stunde ist immer die richtige. Al le 
Voraussetzungen zum Siege liegen in unseren 
Händen. 

An uns ist es, dem Führer in der Heimat 
das Instrument zu schoflen, das er braucht, um 
seine Pläne unbehindert durchführen zu kön­
nen, auch wenn wir nicht wissen, aul welchen 

Knaup mahnte zu vorbildlicher Haltung 

Wegen Im einzelnen diese Pläne verwirklicht 
werden. Wir brauchen ein unbeirrbares, blin­
des Vertrauen zum Führer, das uns In keiner 
Stunde wankend werden lassen darf. 

Unser Gebet ist, daß die Vorsehung unse­
ren Führer all die Zeit hindurch bei bester 
Gesundheit erhält und ihn uns welter schenkt, 
damit er nach dem Kriege die großen Werke 
des Friedens und des Aufbaues' ebenso leiten 
kann wie jetzt den Krieg. Damit er uns den 
Weg führt zum großen, einigen, herrlichen 
Großdeutschen Reich. . 

Die Ansprache des Kreislciters halte sehr 
tiefen Eindruck gemacht, der sich in der an­
dächtigen Stille äußerte, die nur gelegentlich 
durch einen Ausruf tiefster Empörung über die 
gegnerische Verrätercligue unterbrochen wur­
de. Das Sieg-Heil auf den Führer und die Na­
tionallieder brausten über das weite Feld und 
schallten in den Raum, der mehr und mehr das 
deutsche Gesicht tragen soll. Die Kundgebung 
hat den gedachten Zweck vol l und gunz er­
füllt. Sie gab den Deutschen Kralt und Stärke 
und bewies allen, die etwa ihre Zeit bereits 
für gekommen hielten, daß der eherne Block 
des Deutschtums jederzeit imstande ist, sich 
in jeder gebotenen Form durchzusetzen. Das 
bewies auch der Rückmarsch der vielen Zehn­
tausenden, der noch einmal ollenbarte, in wel­
chen Massen die deutschen Volksgenossen auf­
marschiert gewesen waren, Die NSDAP, darf 
einen stolzen Erfolg verbuchen, der sich in 
jeder Hinsicht günstig auswirken wird. 

CK. 
Briefkasten 

J. Ch„ N i r m . Wenden Sie sich an die Berufsberatung 
des Arbeitsamts Lilzmannstadt, Spinnlinie 17. 

J. H„ Freiham. Wenden Sie sich mit Ihrer Anträte an 
den Gouhandwerksmeistcr in Posen, Kurlürstenring B. 

K. 0. Angesagte Altersheime sind: das Orciscnheim der 
evangelischen St. Tiinitatisgcmeinde. NordstraBe «0, das 
Orelsenhelm der evangelischen St. Johannisgemeinde in 
Karlshof, Wcllcnreitcrstraßc 4. das Geisenheim der Brüder-
gemeine in Erzhausen sowie das evangelische Maria-Martha-
Stlft in Erzhausen. 

Rundfunk vom Freitag 
R c l c h s p r o g r a r a m : 10.10—11 Unterhaltsame 

zeitgenössische Konzcrlmusik. 15.30—16 Viollnsonatc von 
Keger, Klavierstücke von Philipp Jarnacb. 16—17 Konzer­
tante und tänzerische Klänge. 19.45—20 Dr. Goebbels-
Artikel „Das Schulbeispiel". 20.20—21 Musikalische Un­
terhaltung. — D e u t s c h l a n d s e n d c r : 15.30—15.55 
Eine Soldatenkapelle spielt. 17.15—18.30 Mozart, Schu­
mann, Gräner; Leitung: Ernst Prade. 20.15—21 Kompo­
nisten im Waflenrock. 21—22 Aus dem Schulten von 
Carl Orll. 

Hier spricht die NSDAP. 
Dil Diulschi Arbeitsfront, Krilswallung Lilzmannstadt, 

Abt. lugend. Montag 18 Uhr Sitzungssaal Kreisleitung Ar­
beitsbesprechung für alle Orts- und Bctrlebsmädelwalterln-
nen der DAF. 

0g. Südring. Heute 20 Uhr Stabsbesprechung im Orts-
gruppenheim. Es nehmen daran teil siimtllche Amtslelter 
der NSDAP., DAK., NSV., des Deutschen Frauenwerks utul 
die Führer der Gliederungen. 

trottelhaft O t t i. E. 
Preis* für Strumpf- und Wirkwarenreparaturen 

D e r Prclskommlssar hat a\if Grund der A n o r d ­
nung zur Preisbi ldung fü r Umarbei tungen und 
aur BS k '5'««ungswaren Richt l in ien 

„ « ? 8 / ü r ^ " d e r u n g e n und Ausbesse­
rungen an S t rümpfen erlassen. Für Ansohlen, Aus­
bessern. Au fnehmen von Laufmaschen und andere 
Äff^KSL S n d Verbrauchelhöchstpreise festgesetzt. 
D ie höchsten Entgel le dür fen nur- von Betr ieben 
M Ä ° , h d , l , ; n ' , M , | , r überdurchschnit t ­l iche Leistungen .bei der Ausführung vol lbr ingen 
?d„e„' ^ ' ; e Gefolgschaftsangehörlgen nach den hüch" 
sten Ortsklassen der Tar i fordnungen der T r e u h a n ­
der und Sondertreuhänder ent lohnen müssen Die 
mi t der Annahme der AusbcsseruiiKsarbclten be­
treuten Stel len erhalten fü r Ihre T i Igkelt vf-m 
Rcparaturbctr leb einen Rabatt . D ie Berechnung 
eines Hondclsaufschloges oder einer sonstigen Ver ­
gütung durch die Annahmeste l len sowie die ge­
sonderte Berechnung von Por to- und Verpack .ings-
kosten Ist unzulässig. I n den Richt l in ien sind a u -D^ d . C m«P r U , ] d , s? , z e

 d a r u b c r aufgestellt , w i e die 
Preise fü r nicht regelmäßig wiederkehrende L e i ­
stungen bei Anderungs- und Ausbesscrungsarbel-
JSLJSS ^ r m l , t , <r! n

 s l n < 1 - D e r Reparatui-betrleb Ist 
verpf l ichtet , Uber die ausgeführten Leistungen 
eine Rechnung auszustellen, die dem Verbraucher 
auszuhändigen Ist. M i t dem I n k r a f t t r e t e n der 
Richtl inien f inden die bisherigen Vorschri f ten k e i ­
ne A n w e n d u n g mehr . Ausnahmebewi l l lgungen t r e ­
ten außer Kra f t . Für Änderungen und Ausbesse­
rungen an gewi rk te r K le idung (Unterhemden und 
Unter jacken f ü r M ä n n e r und Knaben, Unterhosen 
und Hemdhosen fü r M ä n n e r und Knaben , H e m -•2Jl« Unle-r iacken. Hemdhosen, Unterk le ider , 
Schlüpfer fü r D a m e n und Mädchen) sind ebenfalls 
Verbraucherhöchstpreise festgesetzt worden. D i e 
Bedingungen entsprechen weitestgehend denen f ü r 
die S t rumfrepara tur . (Mit te i lungsblatt des Pre is ­
kommissars vom 13. 9 43) 

Die Danksagung 
/ Eine Erzählung von A n d r e a s W e i n b e r g er Da sind sie eines Spätnachmittags in Ras-

dolnjnaja angekommen, die Jäger vom dritten 
Bataillon. Aber es ist keine Marschkolonne 
gewesen, sondern ein erbarmungswürdiger blu­
tiger Zug. Dem einen hat eine Hand gefehlt, 
einem anderen steckten drei Kugeln im Bein. 
Al le aber waren bleich und ihre Äugen dunkel. 
Nach einem schweren Begegnungsgefecht mit 
einem starken sowjetrussischen Verband hatte 
man sie hierhergebracht, auf Bahren und Panje­
wagen oder von Kameraden beiderseits ge­
stützt. 

Der Arzt hat als ersten den Donat Pflarizl 
aus Nicderaschau drangenommen. Der hat dazu 
nichts sagen können, denn eine Russenkugel 
war ihm beim Mund hinein und im Genick 
wieder herausgefahren. Die Zähne sind völl ig 
unverletzt gewesen, denn der Pflanzl war ge­
rade aufgesprungen und hatte „Hurrahl" ge­
brüllt und dabei hatte es ihm getroffen. 

Der Döriat hat keinen Ton von sich gegeben, 
sondern ist in halber Ohnmacht gelegen und 
hat ganz gläserne Augen gehabt. Die übrigen, 
die in der Russenstube herumgelegen sind, 
haben an den früheren Pflanzl gedacht, den 
Obferjäger, dem kein Unternehmen zu gefähr­lich gewesen war und der allzeit ein fünfellen-
langes Fluchen auf den Lippen hatte und dabei 
behauptete: nichts gesünder als das, denn die­
ses beseitige die ungesunden Spannungen. Da­
bei war der Pflanzl aber ein Kamerad, daß Je­
dem die Augen naß werden wollten, wenn 

ihnen wieder der gegenwärtige in den Sinn 
kam, 

Draußen hockte die Nacht und im Doktor­
zimmer das Schweigen. Nur manchmal ächzte 
einer auf und biß gleich wieder die Zähne zu­
sammen. Jammern war bei den Jägern nicht 
Brauch. Dann horchten sie wiederum auf das 
Röcheln vom Donat und dachten,, daß er nun 
wohl ausgeflucht hätte, denn wenn er vielleicht 
doch mit dem Leben davonkam, die Sprache 
war verloren. 

Und so schwiegen sie trotzig in sich hin­
ein und spürten nicht, wie das Blut durch ihre 
ersten Binden sickerte. Bis nach einiger Zeit 
die Tür vom Doktorzimmer aufging: Und sie 
hörten darauf den Doktor ein über das andere 
Mal sagen: 

„Nein, so ein Wunder. So ein Wunderl" 
Und durch die Tür stolperte der Donatu 

Pflanzl, den Kopf schwer verbunden und Im 
Gesicht ein unmäßiges Grausen. Er schwankte 
auf das aufstehende Fenster hin, spuckte einen 
Schwung Blut hinaus und sagte laut und 
deutlich: 

„Kreuzmillionenbluatsakrament!" . 
„Jessas! Donat!" rief da einer der Erstarr 

tcn. „Mensch, du kannst ja no fluacha?l" 
Da fiel der Donatus Pflanzl, selbst vollends 

überwältigt von diesem Wunder, aul eine Kiste 
nieder, schaute wie ein Erwachender auf seine 
wunden Kameraden hin und sagte innig und 
fromm: 

„Ja, fluacha kann 1 no. Gott sei Dank!" 
Und da lachten sie alle Iröhlich aul und ehe 

wieder das Schweigen einhockte, sagte der 
mit der fehlenden Hand: 

„Wenn mir auch nimmer ganz san, vol l­
zählig san mal" 

Da nickten die Jäger und sie nahmen es 
mit einem helleren Augenglänzcn noch hin­
über in ihre dumpfen Fieberträume. ho 

Aus dem Buch des Dichters, erschienen als 57. Band 
der Reihe „Soldaten, Kameraden" (Ehcr-Verlag, München). 

Erzählte Kleinigkeiten 
Im Jahre 1817. nach den groBcn Siegen, bekam Blücher 

einmal ein Schreiben aus dem Ministerium. In diesem 
wurde er, um alle langen Titel abzukürzen und wohl auch 
zu umgehen, Uber ein dutzcndmal „pp. Blücher" genannt.-
Blücher überflog das Schriftstück, las es noch einmal und 
steckte es dann schwelgend in die Tasche. Am nächsten Tag 
bat er den Minister zu sich. Der kam und muBtc aber ganz 
überrascht folgenden ErguB des alten Haudegens Uber sich 
ergchen lassen: „Ihr habt mir einen schSnen Wisch ge­
schickt, da soll das Weiter dralnsdilagcnl Seid Ihr des 
Teufels, mich einen PP. zu nennen? Für die Soldaten bin 
ich der Vater Blücher, und Ich will nicht anders hciBen. 
Aber für Eudi Tlntenklcckser bin ich Feldmarschall und 
Fürst. Kommt mir nicht noch einmal mit cuerm PP. Ihr 
selber seid vielleicht ein PP.; ich bin et nichtI" 

i * 
Der Tiermaler Paul Mcyerhclm war mit Adolph von 

Menzel eng betreundet. Er hatte das Vorrecht, zu dem 
Meister „Onkel Adolph" sagen zu dürfen. Franz Stuck 
wiederum kannte Meycihciin gut und äuBertc diesen ge­
genüber den Wunsch, durch ihn mit Menzel bekannt zu 
werden. Mcycrheim sagte zu. Eines Tages erschienen beide 
an Menzels Tür. „Onkel Adolph hier bringe Ich dir einen 
ganz Begabten aus unserer Zunlt mit: Franz Stuck!" Men­
zel hob sein Lorgnon und beschaute Stuck: „Stuck? Kenne 
den Namen nicht I" „Aber, Onkel Adolph, du kennst doch 
sein Bild .Luzllcr'l" „So, das sind Siel Na, ich hotte, 
daO das nicht Ihr bestes Bild Ist l" sagte Menzel. 

Kultur in unserer Zeit 
Wlasenschait 

Der „Va te r der Rückkoppe lung" 80 Jahre. Z u 
den Pionieren der Funktechn ik gehört Prof . A l e x ­
ander Meißner , der dieser Tage seinen 60. G e ­
burtstag beging. Grundlegende Er f indungen auf 
dem Gebiet der Sende- und Empfangstechnik h ä n ­
gen mehr oder weniger mi t seinem Namen zusam­
men . I m Jahre 1913 gelang es Me ißner , m i t e iner 
Vers tä rker rühre durch Rückkoppelung zwischen 
A n o d e n - und Gl t tc rkre ls ungedämpfte Schwingun­
gen zu erzeugen; er w i r d daher mi t Recht als „ V a ­
ter der Rückkoppe lung" bezeichnet. D e r Zwlschen-
f requenzverstärker , dessen Pr inz ip heute i n Je­
dem größeren Rundfunkgerä t angewandt Ist, w u r d a 
v o n Me ißner schon 1914 angegeben. 

Malerei 
Führende finnische M a l e r gestorben. U n t e r " 

den f innischen M a l e r n hat der Tod m i t e inem 
Ma le reiche Ernte gehalten. Fast zur gleichen Ze l t 
verstarben Juho M ä k e l ä , S. A n t o n L lndfors und 
Eino Mynt t l s . Mäke lä Ist In Jungen Jahren v ie l 
zu r See gefahren. D ie Ergebnisse seiner Reisen 
waren eine Fül le ausgezeichneter Aquare l le . L l n d ­
fors hat sich vorwiegend m i t Lapp land-B l ldcrn 
einen N a m e n gemacht. Mynt t l s gehörte zu den b e ­
sten Expressionisten Finnlands. 

Neue Bücher 
Dieter Kairgel: B c I c Ii I z u m L e b e n . Verlag Ber­

nard und Oraele, Berlin. (143 S.) — Man muB diese 
schlichte Schritt des Frontsoldaten in einem Zuge lesen, 
so packend wirkt sie in Ihrer tiefen Innerlichkeit. Hinter 
iedem Wort gleichsam spürt motu die Läuterung eines 
Wicdergencscnen, nach bewußt erlebter Todeinähc. Wir 
gewinnen Einblick in die wunderbare Kralt. die von der 
Gcmclnsdiaft der Frontsoldaten auch In den Saal eines 
Lazaretts ausströmt und jedem, der sie Wahrhabea will, 
den Belehl zum Leben gibt. Darüber hinaus aber lernen 
wir Menschen kennen, wie sie der Soldat von und an sei­
nem Bett erlebt. Und all das reicht Kiergel in einer 
knappen, vornehmen Sprache. Irmgard Dennerleln 
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Gauhauptstadt 
ps. Kranzniederlegung am Grolman-Grab. 

Am 100. Todestag des in Posen verstorbenen 
Generals Carl v. Grolman, der mit der Ge­
schichte der Stadt und vor allem dem einstigen 
Festungsausbau unserer heutigen Gauhaupt­
stadt engstens verbunden ist, fand auf dem hie­
sigen Garnisonsfriedhof eine feierliche Kranz­
niederlegung statt. In Vertretung des Wehr-
machtkommandanten von Posen schmückte 
Oberstleutnant Schicke Grolmans Grab mit 
einem Kranz, während für die Stadt Oberbür­
germeister Dr. Scheffler einen Kranz für den 
großen Posener niederlegte. 

Ernennung. Der Dr. phil. habil. Mart in 
Schmidt ist unter Zuweisung an die Landwirt­
schaftliche Fakultät der Universität P o 6 e n zum 
Dozenten für das Fach Gärtnerischer Pflanzen­
bau und Pllanzenzüchtung ernannt worden. 

G. Gauhauptstellenleiter Obcrmayr sprach 
in Krössinsee. Vor einiger Zeit hat Pg. 
Dr. Haase vom Reichsamt für daß Land­
volk in einem Hauptvortrag in dem Lehr­
gang der Kriegsversehrten, d i e . vier Mo­
nate lang auf der Ordensburg Krössin­
see als zukünftige politische Leiter geschult 
werden, die Lage dee deutschen Landvolkes 
und die Aufgaben des neugeschaffenen Reichs­
amtes behandelt. Die agrarpolitische Schulung 
wurde durch mehrere Vorträge des Gauhaupt-
6 t e l l c n l e i t e r s Pg. Obermayr fortgesetzt. Er 
stellte dabei die Notwendigkeit heraus, daß der 
Parteiführer, besonders wenn er in einem Land­
kreis eingesetzt wird, die Wesensart de6 bäuer­
lichen Menschen kennen muß, 

Pabianitz 
B. Sporlschwimmbad wieder geschlossen. 

Das Stadt. Sportschwimmbad am Vandalen-
weg hat Anfang dieser Woche den Betrieb ein­
gestellt. Das Schwimmbad wurde in diesem 
Jahr von rund 11 000 Gästen benutzt, das sind 
3000 mehr als im Vorjahr. 

Calkau (Galkowek) 
oe. Neuer Leiter des Großkamps Bedon. 

Gleichzeitig mit der Berufung des Forstmeisters 
M e n d e zum Leiter des Forstamtes Litzmann­
stadt hat der im hiesigen Amtsbezirk liegende 
forstliche Großkamp Bedon seinen neuen Lei­
ter erhalten. Der bisher damit beauftragte Forst­
meister Krische ist wieder auf seine alte 
Dienststelle in Sachsen zurückgekehrt. 

Kein Sdiiueincfuttcr für Kleinticre 
Kleintiere sollen Abfälle verwerten. So­

weit sie dies tun, sind sie am Platze. Jede 
Ausweitung der Kleintierhaltung über diesen 
Umfang hinaus, schmälert die Futtergrund­
lage der Schweinehaltung und muß daher ver- i 

mieden werden. Kartoffeln, Rüben und Futter­
getreide sind Schweinefutter und sollten daher 
möglichst nicht an Kleintiere verfüttert 
werden. 

Bekanntlich fand am 
vergangenen Sonntag für 
den qanzen Kreis Lent­
schUtz der SA.-Wehr­
kampftag, verbunden mit jj 
einem Kreistreffen der 
NSDAP, statt. Diese ge­
samte Veranstaltung mit 
ihrer starken Beteiligung 
aus Dorf und Stadt war 
in ernster, aber großer 
Zeit ein machtvolles Tat­
bekenntnis zu Führer 
und Volk, eine Kund­
gebung unbeirrbaren Sie­
ges- und Einsatzwillens 
sowie der unbedingten 

Zusammengehörigkeit 
zwischen Front und Hei­
mat. Diese Kamerad­
schaft kam insbesondere 
durch die Teilnahme von 
100 Veiwundeten, die als 
Ehrengäste anwesend waren, zum Ausdruck, 
Unser Bild zeigt den Adoll-Hitler-Platz in 

• ( A u f n . : Fotozct, LentschUtz) 

LentschUtz während der eindrucksvollen Mor­
genfeier. 

Uraufführung oon „Flamm cnö er Achcr 
Dos nette Stück lür die neue Spielfahrt unserer Landesbühne im Gau Warthcland 
M i t der Uraufführung „Flammender A c k e r " von 

Hanns Lerch begann die 3. Spielgruppe der Landes­
bühne War thc land ihre neue Spiclfahrt am 11. Sep­
tember in Hohcnsalza, um dann anschließend das 
gleiche Stück in Gnesen, Leslau (15. und 16.), Kutno 
(17.), Pabianitz (18. und 19) , Freihaus (20.1, Schie-
ra lz (21.), W e l u n (22.), Kempen, Ostrowo (24.), Ka ­
iisch (25. und 26.), Krotoschin (27.) und wei teren 
Orten des Gaues aufzuführen. 

Da es sich hier um ein bäuerliches Schauspiel 
handelt , dürl te es in weitesten Kreisen gerade un­
seres beireiten Ostens regem Interesse begegnen. 
Welche Gründe den Verlasser dieses Stückes zum 
Schreiben veranlaßt haben, hat er selbst in einem 
V o r w o r t zum Programm begründet. Es heißt da u. a . : 
„Nur noch 1U v. H . Deutsche sind Bauern oder in 
landwirtschaft l ichen Berulen tat ig. W ä h r e n d also 
früher sechs Bauern vier Städter ernähren mußten, 
ist es heute ein einziger Bauer, der des Leibes N a h ­
rung lür vier Städter aus seinem Acker gewinnen 
muß. 

Aus diesen Gedankengängen heraus ist also das 
Schauspiel entstanden. Im Mit te lpunkt der Handlung 
steht der Bauer Henning Rohwedder, der auf seinem 
Grund und Boden nach ö l suchen läßt. Er wi l l mühe­
los reich werden, er wi l l sich lösen vom Alfher­
gebrachten, er wi l l modern werden. So hat er sich 
denn dem Mak le r Oldcnbusch mit Haut und Haar 
verschrieben. 

Während also Henning von der Scholle fort­
streben w i l l , ist sein Bruder Kar l der, der im Boden 
wurzelt , der die Tradit ion des Vaters fortsetzen w i l l . 
Er versucht auch, seinen Bruder zu b e l e g e n , aut dem 
Hofe und bei seiner Frau zu bleiben. So kommt es 
zu staiken Gegensätzen, die soweit führen, daß sich 
Henning an Kar l vergreift . Zwischen beiden stehen 
die Frauen, die M u l l e r und Lene, Hennings Frau. 
Sie bsschwören den Bauern, von dem unseligen O l 
abzulassen, denn nur der w i rk l i ch mit Bauern-
schweiß gedüngte Boden gibt Kra l l . 

Erst das Eintreten der M ü l l e r und die W o r t e des 

Maklers , daß er ihn arm gemacht, lassen den öl -
suchenden Landmann zu seiner Scholle zurück­
finden. Daneben stehen zwei Arbeiter des Hofes, 
der alte Krischan und die Böckmannsche. Diese sind 
es, die das eigentliche landwirtschaltl ichc Element 
verkörpern. I 

Es mag für den Spielleiter nicht leicht gewesen 
sein, das reichlich problematische Stück den Z u ­
schauern glaubhaft vor Augen zu führen . U m so dank­
barer muß man die Mühen anerkennen, die er und 
die Darsteller aulgewandt haben. Henning verkör­
perte A .Wi l l e r t , der dem Schwärmer und Enthusiasten, 
dem nach Ol suchenden Bauern, Sinn und Leben gab. 
Sein Bruder Karl war Al f red Herzog, der auch 
gleichzeitig fii7 die Spielleitung verantwort l ich zeich­
nete. Lene, Hennings Frau, und Mutter Rohwedder 
wurden von Helene .Reinert und Erna W a l d e c k dar­
gestellt. M a x Schramke in der Rolle des Mak le rs 
Oldenbusch gefiel al lgemein. Auch Edith Hoffmann 
als An i ta war bemüht, ihrer Rolle gerecht zu wer ­
den. Der alte Krischen, Heinz W u t t k e , war eine gute 
Type. Er war das, was im Westfäl ischen mit „Spö-
kenkieker" bezeichnet w i rd , und verstand es, diesem 
Ruf gerecht zu werden. Zu ihm paßte gut Franziska 
M o l m k e als die Böckmannsche, eine W i l d a u . 

In das Ganze waren Szenen von ländlichen Sitten 
und Gebräuchen eingeflochten. Ein passendes Bühnen­
bild schuf Edgar Zapp. M i t der Aufführung dieses 
Stückes hat die l.andesbühno den Versuch gemacht, 
ihren Zuschauern und Hörern ein erdgebundenes 
Stück zu bieten und innerlich nahe zu bringen. 

Paul Haß 
Kosten 

W. Neuer Leiter der Heimschule. Zum 
neuen kommissarischen Leiter der Deutschen 
Heimschule in Kosten, die jetzt fünf Klassen 
mit 180 Schülern umfaßt, von denen 125 im 
Schülerheim untergebracht sind, wurde Ober-
sludienrat Orlt ernannt. 

Kutno 
n. Einst war er Dorfgründer ln der Do-

brudscha. Das seltene Glück, im hohen Alter 
und bei voller körperlicher und geistiger Rü­
stigkeit, unsere schwere, aber große Zeit mit­
zuerleben, hat der Umsiedler Wilhelm Klett in 
Dobrzeliu (Kr. Kutno), der dieser Tage seinen 
90. Geburtstag begehen konnte. Er hat sich in 
der Siedlungsgeschichte des deutschen Volks-
tums „vor den Toren des Reiches" schaffend 
und kämpfend große Verdienste erworben. Ja, 
er war der Vater mancher deutschen Siedlung 
in der Dobrudscha, die er als tüchtiger Bauer 
selbst gründete, wobei er seinen Mitbewohnern 
selbst ein Vorbi ld mit seiner bestens geführten 
Wirtschaft gab. Möge dem verdienstvollen 
Alten weiter ein zufriedener Lebensabend be­
schieden seinl 

£. Z.-Spott ücmlagc 
Am Sonntag Wehrkampftag in Litzmannstadt 

D e r W e h r k a m p f t a g 1943 w i r d , w ie bereits ange­
kündigt , in L i tzmannstadt von der SA. -Br lgade 187 
am Sonntag, dem 19. September, im Stadion a m 
Hauptbahnhof durchgefüh l t . D ie Te i lnehmer setzen 
sich zusammen aus Mannschaf ten der SA., P o l i t i ­
schen Le i te rn , angeschlossenen Verbänden der 
N S D A P . , Betr iebssportgemeinschaften der N S . -
Gcmelnschaft „ K r a f t durch F r e u d e " , Vere inen des 
N S R L . sowie aus Einhei ten der W e h r m a c h t , P o l i ­
zei; Gendarmer le , des Rclchsarbeltsdlenstes usw. 
H i e r z u t re ten sämtl iche Wehrabzeichenträger l n 
Li tzmannstadt , soweit sie nicht zu den vorgenann­
ten Organisat ionen und Einhei ten gehören. D i e 
Ausschreibungen sehen folgende K ä m p f e vor : 
S turmlauf über 75 m m i t Ü b e r w i n d e n von dre i 
Hindernissen und einem Handgrnnatenz le lwur f , 
Tauziehen, Mannschaf ts -Kle lnka l lber -Schießcn m i t 
Handgranatenz ie l - und -z lc lwe l twur f , e inen W e h r ­
mannschaftskampf, einen Mannschaf ts -Fünfkampf 
sowie eine lOmal-Hnlbrunden-Hlndernlsstaf fe l . E r ­
gänzt werden die K ä m p f e durch Schauvor führun-
gen von „ K d F . " sowie andere sportl iche und r e i ­
ter l iche Darb ie tungen. 

Sämt l iche Te i lnehmer an 'den Wohrk f lmpfen 
t re ten morgens u m 7 U h r und nachmittags u m 
14.30 U h r Im Stadion an . D i e W e h r a b z e l c h e n - U n -
ter lagen sind mi tzubr ingen . . 

D i e deutsche Bevö lkerung Lltzmannstodts Ist 
eingeladen, ebenfalls i m Stadion z u erscheinen. 
W i e auch anderwärts im Helch, so werden auch 
hier in L i tzmannstadt die W e h r k ä m p f c ein klares 
und eindeutiges Beispiel der Wehr f reud igke i t und 
Wehr tüch t lgke l t unseres Volkes sein, das Im G l a u ­
ben an seine moral ische K r a f t den Sieg sich nicht 
aus den H ä n d e n re ißen lassen w i r d . 

Gaumeister DWM. Posen ln Litzmannstadt 
Die neue Mclsters£haftssplelzelt im Fußbal l im 

Gnu War the land w i r d am kommenden Sonntag 
m i t dem Spiel der Gaumcistcr der letzten Jahre 
eröffnet. D i e S G O P . L i tzmannstadt , der Meister 
der beiden vergangenen Jahre, empfängt den dies­
jähr igen Gaumeister D W M . Posen zum ersten 
Punktespie l . Das Tref fen f indet u m 15 U h r auf dem 
Sportplatz von Scheibler & Grohmann statt. D i e 
SG. U n i o n 97 fähr t z u m eiston Meisterschafts­
spiel nach P o s e n zum Tnbcl lcnzwcl tcn, der 
SGOP. Posen. I n F r e i h a u s empfängt die N S G . 
die Posener Post-SG. zum ersten Punkte t re f fen . 
D ie restl iehen beiden Spiele f inden ebenfalls In 
Posen statt und sehen D S C . — SG. Kai isch und 
Tteichsbahn-SG. — T S G . Gnesen als Gegner. 

Nur V10 Sekunden lehltcn an Harblgs Rekord 
Bei einem erneuten Rekordversuch gegen Rudi Harblgs 

lOOO-m-Wcltrckord von 2:21,5 kam der bekannte schwe­
dische Mittelstreckler L l l j c q v l s t mit einer Zelt von 
2:21,y — die neuen schwedischen Rekord darstellt — bis 
aul Via Sekunden an den Weltrekord des Dresdncis heran. 

FAMIL IENANZEIGEN 
( Y ) Ihre Verlobung geben bekannt: 

GRETE f. BÖHM. Gelr. FERDI­
NAND PROST. 7.Z. aul Urlaub. 
Buchenland, September 1943. 

Nach einem Leben voller Arbeit, 
Liebe und Sorge cntschliel sanlt im 
Herrn am 15. September nach kur­
zem, mil Geduld getragenem Leiden 
meine liebe Gattin, herzensgute und 
treusorgende Müller, Schwieger­
mutter, GroBmullcr. 'unsere liebe 
Schwester, Schwägerin und Tante 

N a t a l i e J o b s 
geb. Neumann 

|m Alter von 67 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entschla­
fenen llndct Sonnabend um 15 Uhr 
von der Leichenhalle des. Fried­
hofes, GartenstrnBc, aus statt. 

Di* trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannsladt, CheruskcrstraBe 4. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
16. 9. um 4.30 Uhr Iriih unsere 
liebe Mutter. QroBmutter, Schwie­
germutter und Tante 
Olga Justmunn (Juszhiewicz) 

geb. Krilgor 
im Aller von 77 Jahren. Die Be­
erdigung unserer teuren Entschla-
fenen ii: : 1,1 am 18. 9. um 17 Uhr 
von der Leichenhalle des Haupl-
fricdhols, Sulzlclder Sir., aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannsladt, Mollkcstraüe 221. 

Plötzlich und unerwartet starb unser 
liebes Sbhnchcn und BrUdczclicn 

K a r l O t t o 
geb. am 2. Juni 1943, 

gest. am 13. September .1943. 
Die Familie 

Herwarth DUppe, Oherbannführer 
im Stabe der 1:1» . z. Z. Unier-
scharlllhrer In einem U P.-.ni.-Rgi. 

Litzmannstadl, Mar'ncritcnwcg 22. 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise aufrldt-
tiger Anteilnahme, die uns heim 
Heimgänge meines unvergessenen 
Gatten und unseres herzensguten 
Sohnes 

K u r t M o r h a r d t 
dargebracht wurden, insbesondere 
für die trostreichen Worte am Grabe 
sowie die Kranz- und Blumcnspcn-
den und allen, die dem lieben Ent­
schlafenen das letzte Geleit zur Rulle 
gegeben haben, danken wir herzlich. 

In llelcm Schmerz: 
Die Eltern und ein Bruder. 

O F F E N E S T E L L E N 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
D e r L a n d r a t d e s K r e i s e s L a s k 

Bekanntmachung. Betr.: Zuteilung von Obst. Gültig lür die Stadt Pabianitz. 
Deutsche Kinder bis zu 18 Jahren erhalten ab soloit 1 kg Birnen auf den Ab­

schnitt 19 der Lcbensmiltelzuleilungskartc Klk, K und Jgd in den Obls- und 
Ocmüsegeschiiften der Stadt Pabianitz. 

Pabianitz, den 16. September 1943. 
Der I.andrat des Kreises Lask 

Erniihrungsamt, Abt. B. 

Ttiit Ii Ii .111 •-1- lür sof. Besucht. Haupt-
biihnholscaalställe Litzmannstadt. 

Deutsche Bürokraft gesucht, Vorzu­
sprechen Montag und Dienstag 18 
bis 20 Uhr. General-Litzmann-
Straße 81 . W . 9. 

Gesucht wird eine Kraft für d ie l 
Taxierung von Apothcken-Rezep 
ten. Anzufragen 12>l-00. 

W i r suchen zum baldigen Antr i t t 
einen soliden Heizer , möglichst 
gelernter Schlosser, der auch k le i ­
ne Reparaturen selbständig aus­
führen kann. Molkerei-Genossen­
schaft TurekAVar lhegau . 

Reinmachelrau mit Kochkenntnissen 
lür einige Stunden täglich ab so­
fort gesucht Ludcndorlfstr. 17, 
W . 26, von 18 bis 20 Uhr. 

V E R L O R E N 

STELLENGESUCHE 
Kaufmännische Angestellte mit 

Kenntnissen In Buchhaltung und 
Schreibmaschine sucht entspr. 
Stellung. Angebole u. 3384 LZ. 

Stenotypistin sucht Heimarbei t . An­
gebote unter 3329 an LZ. 

R.-Deutscher sucht Betätigung als 
Geschäftsleiter in Fabrikat ion, 
Handel , Handwerk , Gar lenbau; 
Or t gleich. M . Eule, K iew, Ukr. , 
Tabakanbau. Postlach 53. 

Reichsdeutscher Polier sucht sofort 
Stellung. Va lent in Schliccher, Ho­
tel Rathaus. 

U N T E R R I C H T 
Nachhil feunterr icht in Rechnen und 

Deutsch für Schülerin d. 7. Vo lks-
scluilklasse gesucht. Angebote 
unter 3366 an LZ. 

W e r kann mir Mathematikunterr icht 
zur Vorberei tung zum Besuch ei ­
ner Ingenieurschule erteilen? A n ­
gebote unter 3312 an LZ. 

V E R M I E T U N G E N 

Kunststnpfcrln lür W o l l w a r c n wird 
gesucht. Zu melden bei Erste 
Seidenstücklärberei, A G . . Litz­
mannstadt S W . 12, Schwarza 1/3. 

Büro-Lagerräume, Stadtzentrum, Zen­
tralheizung, für Kriegsdauer . ab­
zugeben) evt l . mit vollständiger 
Einrichtung. Nur soforllge Anfra­
gen haben Zweck. Fernruf 105-74 
oder 105-75. 

M I E T G E S U C H E 
Herr sucht in gutem Hause möbl. 

Zimmer, Nähe Flottwellslr . bevor-
zugt. Angebote u. 3370 LZ. 

Für leitende Beamte u. Angestellte 
sowie für deutsche Facharbeiter 
und - . i ; in i i ' 1 l i m 11 suchen wir 
laufend möblierte Zimmer, 1—3 
Betten, auch Leerzimmer. Bett­
wäsche wird cv l l . gestellt. Ange­
bote unter 1381 an LZ. 

1—2 g. möbl. , heizb. Zimmer mit 
Kochgelegenheit von berulstat, 
Ehepaar gesucht. Wäsche wird 
gestellt. Angebote u. 3388 LZ. 

Armbanduhr am 15. 9. 1943 zw i ­
schen lO'/z—12 Uhr Linie 2 vom 
Hauptbahnhof bis Buschlinie oder 
von Buschlinie Haltestel le bis 
Schlageterstr. 102 verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben bei Buch-
holz. Schlagelfrstr, 1112, Fa. Koral . 

V E R S C H I E D E N E S 
Dame sucht Landaufenthalt für etwa 

2 Wochen. Ang. u. 3302 an LZ. 
Deutsches Ehepaar sucht ordent­

liche saubere Frau, die die W ä ­
sche In eigenem Hause wäscht 
und ausbessert. A n g . u. 3297 LZ. 

W e r näht Waschestücke (Hemden, 
Nachthemden usw.l für 3j8hrlgen 
Knaben? Angebote u. 3350 LZ. 

W i r suchen erstklassige Aufnahmen 
von Kindern, Kindern mit Tieren, 
T ieren, Blumen und Landschallen 
in farbig und in schwarz-weiß. 
Bemuslerung erbeten u. H. F. 90 

, an Sachsenland. Dresden, König 
Johann-Straße 8. 

Welche Schlosscrwerkstatt könnte 
Schnürsenkel - Anschlagmaschinon 
herstellen? Angebote an Ostland-
stralle 63, Fernruf 142-79. 

Me ine Werkküche , Ostlandstr. 136, 
Ist imstande noch 100 Essen lür 
Gefolgschaflsmitglieder zu l iclern. 
Angebote unter W e r k k ü c h e : Gu­
stav Lehmann, Litzmannstadt, Ost-
1.Uli! . I i , l ü r 136. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen 

Theater MoltkestrnRe. — Freiing, 
17. a , 10.30. „Der blnue Stroh 
hui" . H-Miote. Fr. Verkauf. -
Sonnabend, 18. 0., 10.30. Erstauf­
führung. „Pnganlnl". S-Micte. 
Fr. Verkauf. — Sonntag, 19. 9.. 14. 
„Der Sturz des Ministers". 
KdF.-Iting 6. Fr.Verkauf.- 10.30. 
„Puganlnl". Fr. Verkauf. — Mon 
tue, 20. 0.. 111.30 Uhr. „Der bluue 
Strohhut". KdF.-RIng 4. Kreier 
Verkauf. 

Kammerspiele 
(ieneral-Lilzmann-Slr. 21. 
Freitag, 17. 0.. 10.30. „Nor«" oder 
„Ein Puppenheim". G-Mlete. 
Fr. Verkauf; — Sonnabend, 18. o.. 
10.30. „Gölter aul Uriuub". 
I T . Verkauf. - Sonntag, 19. 8., 
19.80. „Götter aul Urlaub". 
Kdl'.-Klng 11. Ausverkauft. 
Montau 20. 9., 10.30 Uhr. „Nora" 
oder „fein Puppenheim". KdF.-
HlDg 8. Freier Verkuul. 

F I L M T H E A T E R 
*l Jugendliche zugclnssen, • • ) . llbor 14 J. 

zutrelassen. • * • ) nicht zuireLissen 
Uin-CuRlnn, Adoll-llitier-Straße67. 

14.30. 17.15 und 20 Uhr, Erstauf­
führung. Paula Wessely zum 
ersten Mol in einer wltzsprllhen-
den Film-Komödie. „Die kluge 
Mar ianne" . ' " Ein heitererWlcn-
Film mit Hermann Thtemlg, Atti­
la Hörbigcr, Hnns Holt tt. Axel 
v. Ambesser. Vorverkutil für heute 
bis einschließlich Sonntag von 
11-10 Uhr. 

Capltol, Ziellienstrnüe 41. Anfangs­
zeiten: 15, 17.45 und 20 Uhr. 
Nur bis Montan. Erstaufführung! 
„Romanze In Moll" ••• (Drei 
Männer um Madoleine). Kln Tobis-
Film mit Marianne Hoppe, Fer­
dinand Marian, Siegfried Breuer, 
Paul Duhlke. Vorverkauf werk­
tags ab 12 Uhr, sonntags ab 
11 Uhr. 

Europa. Schlageterstr] 04. Anfangs­
zeiten: 14.30, 17.15 und 20 Uhr, 
bis Montag verlängert „Die 
barmherzige Lüge" " * Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr, sonn­
tags ab 10.30 Uhr. 

Wochenschau-Theater (Turm) 
Mel8tertaauBBtr.62. Tiiglioh, stünd­
lich von 10 bis 22 Uhr. 1. Ka­
merad Hund, 2. 12 Min. mit 
Knil l .lannlngs, 3. Sonderdienst, 
4. Europa - Magazin, 5. Die 
neueste Wochenschau. 

Uta-Kialtn, Mclsterhausstraüe 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. In ver­
längertet' Erstaufführung: „Das 
unheimliche Hans".'** FCin Kon-
tincntnl-FHni in deutscher Spra­
che. Vorverkauf nb 11 Uhr. 

Palast. Adolf-Hitler-Straße 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr. Kln Tobis-
Film. „KohlhieselB Töchter"• 
mit Eduard Köck. Heli Flnken-
zcller, Fritz Kümpers u. n. Kar­
tenverkauf nb 14 Uhr, sonntags 
ab 12.30 Uhr. 

Adler. Buschlinie 123. 15. 17.30 und 
20 Uhr, sonntags auch 13 Uhr. 
..SpUte . Liebe"••• mit Paula 
Wessely! Attila Hiirhiger it. a. 

Corso, Schlngetersti'. 55. Anfangs­
zeiten: 14.30. 17.30 und 20 Uhr. 
„Der Ochsenkrieg" • mit Ell'rle-
de Datzlg, • Fritz Kampers u. n. 
Vorverkauf werktags nb 13.30 Uhr. 

Corso. Märchenfilm-Vorstellungen 
am 18.. 10, und 20. 0. „Der Zau­
berer Kluinhum". „Die Hliiiber 
Krlbs und Krnbs", ..Purzel der 
Zwerg und der Riese vom 
Hcrg". „Der stundhalte Zinn­
soldat". „Haus aus dem Haus!, 
Die Musik kommt!", „Land 
und Leute Im Erzgebirge und 
Vogtland". Beginn: Sonnabend 
um 12 Uhr. Sonntag um 10 und 
12 Uhr. Montag um 12 Uhr. 

Gloria. LutlendorirstiuUu 74'7U. 
Beginn: 15. 17, und 10.30 Uhr, 
Hoimtugs 14.30. 17. 10.31). „Die 
Llebesl l ige"." Sonntags nur 
geschlossene Vorstellungen und 
Kartenverkauf ah 13 Uhr. 

M a l , König-Heinrich - Straße 40. 
15, 17,30 und 20 Uhr, sonntags 
auch 13 Uhr. „Viel L a i m u m 
N l x i V « 

Muse, Brcslauer Slrnßo 173. 17.30 
u. 20 Uhr, Bonntugs auch 15 Uhr. 
„Germanin" '* mit Peter Peter­
sen, Luis Trcnker, Lotte Koch 
u. a. .Tugendprogramm 15 Uhr, 
sonntags 10 Uhr. eu läuft der 
Film: „Mädchenrltuber". 

Palladium, Böhmische Linie 10. 
Beginn: 15.30. 17.30 und 20 Uhr, 
sonntiios auch 11.30 Uhr: „ IJe-
beskomödle" " * mit Mngda 
Schneider. Lizzl WaldmUHer, 
Albert Matterstock, Johannes 
Hlcmnnn, Theo Lingen u. n. 

Roma, Heerstraße 84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 10.30 Uhr, «onntagg 
mich 11.30 Uhr. „Diesel" • mit 
Willy Birgel und Hilde Weißner. 

Pabianitz —Capltol. 14.30 Jugend­
vorst heute abend bei 
m i r " für Deutsche. Jenny Jtigo, 
Paul Hurtiger. 17.15 lür Polen, 
20 Uhr tür Deutsche. „Llebea-
^-e^^chlchten"."• Willy Frltsch, 
Hannelore Schroth, Herta Mayen. 

Gornau—Lichtspielhaus „Venus" 
Beginn: 17.30 und 20 Uhr, sonn­
tags auch 15 Uhr. „Die große 
Nummer".* 

Wirkhelm — Kammerspiele. 
16.30, u. 10 Uhr. Polen zugelassen. 
„Wen die Götter H e b e n " " 

Tnchingen — Lichtspielhaus. 
17 und 10.30 Uhr. „Die Wir t in 
zum weißen H ö s s T " 

I'reihnus — Lichtspielhaus. 
Beginn: 17 und 19.30 Uhr. sonn 
tugs auch 11.30 Uhr. „W i r ma­
chen Musik"."* 

Frelhuus — Glorla-Llehlsplele 
Um 17. 19.30 Uhr, sonntags auch 
14.30 Uhr. ..Zwei glückliche 
Menschen". * " Geschlossene 
Vorstellungen. 

N. S. R. L. 
Turn- u. Sportgemeinschaft „Kra f t " 

Ab Freitag, 10 9., Beginn des 
Turnbetr iebes der Geincinschalt 
in der Turnhal le der General -von-
Briesen-Schule, Eingang Horst-

i Wessel-Straße. Es t u m e n : Kinder 
von 3—6 Jahren von 16—17 Uhr 
von 6—10 Jahren von 17—18 Uhr 
Jungiuädel v. 18—19 Uhr; Frauen 
und Mädchen von 20—22 Uhr 
Gemcinschdftsabendc ieden Mon­
tag ab 20 Uhr im Vereinsheim 
Adolf -Hit ler-Straße 243. 

Der Gemeinschaftsführer 

A L L G E M E I N E S 
Erzgeblrglcrl W i r treffen uns am 

Sonnabend, dem 18. 9. 1943, 17 
Uhr, im Hclencnhof. Erzgebiics-
; . ' . . ' ! . . i tclii Litzmannstadt« 

Nur noch 3 Tage 
in Litzmannstadt (Blüclicrplatz) 

TUgllch 15 u. 19 Uhr 
die weltberühmten 

Sarrasani- Elefanten 
Im Wirbel bunten Zirkusgeschehens! 

Snrrasanl-Zoo: ttlgl. 10 — 12 Ohr 
Vorverkauf: Für Deutsche: ZJgar-
rcn-Iiofinann, Adolf-Hitlcr-PtruBu 27. 
Für Polen: gegenüber, Adolf-Hitler-
Stinßo IUI. Außerdem /.irkusknssen 
von 9 Uhr durchgehend geütfnet. Für 
poln.I. ii I '• i i ' !.'•! glll 'In Eintritts­
karte nls vorllingurter .Sperrstiiliilon 
aunwels Iiis 22 Uhr, für poln. Zirkus-
I " • ;n IM I aus Pabianitz, Gornau und 
Wirkheiin (Alaxandcrhof) bis 23 Uhr 
und aus dorn Kreise I.nsk bis 24 Uhr. 

Zirkusruf 167-10. 

Tflankanrv 
Jiacizpuiiheyr 

sparen 
ufidiioth gut Iradim ! 
SieMeruUi Sie sich, der 

Jz^eitgmiäßenJie^cple'trrni 

'danzig-Üüim 

durch 
rechtzeitige 

Ungeziefer-
Bekämpfung 

Norddeutsche üe -
• ollsdiutt 1. Schäd-
llni;s-nekSmpfaug 

FERD. CHRISTLIEB & CO. K. 6. 
Hamburg — Warschau 
DurchgasungsbUro Alleimteln 

AdolMlitler-Platr. 1, I I , Hut 2710 


